
TAGESZEITUN Gdersowjetdeutschen
Bevölkerung Kasachstans

Herausgegeben
von „SOZIALISTIK KASACHSTAN"

Dienstag, 15. August 1972 ( ~
_____________________ . ______ ,__ _  I Prell

2 Kopeken
7. Jahrgang • Nr. 159(1713) 1--------------------------

Alle Kräfte
für die Erfüllung 
der Verpflichtungen 
des Jubiläumsjahrs

Am II. August farvd In Pctropawlowsk im Gebietsparteikomitee eine 
Beratung statt, die die .Fragen der Vorbereitung zur Ernte, 
Beschleunigung des Tempos der Futtcrbeschaftung und Erfül­
lung der Volkswirtschaftspläne erörterte. Sic wurde vom Ersten Sekretär 
dos Nordkasachstancr Gebictspartcikomitccs W. P. Demidcnko eröffnet.

Die beharrliche Arbeit, der Kampf für Steigerung der Kultur des 
Ackerbaus, die große Arbeit der Parteiorganisationen beim Entfalten des 
sozialistischen Wettbewerbs ermöglichten cs, ungeachtet der komplizierten 
Wcttervcrhältnisse gute Erträge von Getreide, Kartoffeln und Gemüse zu 
erzielen.

Es fand ein großer Meinungsaustausch darüber statt, wie das Getreide 
In kürzester Frist und ohne Verlust einzubringen, die gcmeinschaftsei- 
gene Viehzucht mit genügend Futter zu versorgen und die sozialistischen 
Verpflichtungen bezüglich der Produktion und des Verkaufs an den Staat 
von Getreide und tierischer Erzeugnisse, zu erfüllen ist. Die Aufgabe be­
steht darin, daß cs im Gebiet keine einzige Wirtschaft gebe, die mit 
der Erfüllung ihres Volkswirtschaftsplans nicht fertig wird. Die Partei-, 
Sowjet-, Wirtschaftsorgane müssen ihre organisatorische und politische 
Arbeit mit den Werktätigen des Gebiets zur vollständigen allseitigen 
Vorbereitung auf die Getreideernte verstärken, den Wettbewerb für ein 
würdiges Begehen des 50. Gründungstags der UdSSR noch breiter ent­
falten.

Im Jubiläumsjahr der Heimat mehr Getreide. Kartoffeln. Fleisch. Milch 
und andere Erzeugnisse der Felder und der Farmen zu liefern — das ist 
die hohe Pflicht der Nordkasachstancr.

Der Zweite Sekretär des ZK der KP Kasachstans, W. K. Mesjaz. be­
teiligte sich an der Arbeit der Beratung und hielt eine Rede.

(KasTAG)

Gerstemahd 

begonnen

DAS TÄGLICH BROT
Vor Beginn der diesjährigen Neulandernte interviewte unser Alma- 

Leo WEIDMANN den Stellvertretenden Mini­
landwirtschaftlichen Erzeugnissen der Repu-

Ataer Eigenkorrespondent 
ster für Erfassungen von 
blik Olshabai KOSSUNOW.

„Freundschaft": „Olshabai llipba- 
jewitsch, erlauben Sic zuerst eine 
Nebenfrage. Essen wir schon Brot 
der neuen Ernte?

Genosse Kossunow: Das ist nicht 
ausgeschlossen. Die südlichen Ge­
biete der Republik haben die Ern­
te schon unter Dach und Fach. 
Solche, wie die Gebiete Tschim- 
kent. Dsbambul. Alma-Ata. Im Nor- 
den des Slebcnstromgebiets entfal­
ten sich die Erntebergungsarbeiten 
mit voller Kraft. Mit der auswahls­
weisen Mahd der Halmfrüchte ha­
ben die Gebiete Uralsk. Aktjubinsk. 
Pawlodar begonnen. So daß wir 
bald von den ersten hundert Mil­
lionen Pud. die in diesem Jahr in 
die Staatsspeicher geschüttet wur­
den. sprechen können. Die Werk­
tätigen des Gebiets Dshambul ver­
kaufen überplanmäßiges Getreide. 
Auf ihrem Konto sind bereits 25 
Millionen Pud. In diesen Tagen ha­
ben die Wirtschaften der Gebiete 
Tschimkcnt und Alma-Ata den 
staatlichen Getreklcvcrkaufsplan er­
füllt.

Mit anderen Worten, das Ka- 
sachstaner Getreide fließt schon in 
breitem Strom in die staatlichen 
Speicher. Und gegessen wird das 
Brot aus unserem Getreide wahr­
scheinlich wie auf der Tschukotka, 
so auch in Jakutien und auf den 
Kurilen. Vielleicht haben auch wir 
schon da .Jubiläumsbrot“ versucht. 
Aber die Hauptsache ist natürlich, 
daß wir wieder eine vortreffliche 
Ernte errungen haben. Unsere Ver­
pflichtungen in der Getreideproduk­
tion wird die Republik zweifellos 
erfüllen.

„Freundschaft": Das, was mitten 
im Sommer Im Süden und Südos­
ten Kasachstans vor sich geht, ist 
wohl nur.' eine Generalprobe...

Genosse Kossunow: Wenn man 
In Betracht zieht, daß in diesem 
Jahr bevorsteht, über 20 Millio­
nen Hektar Getreidekulturen einzu­
bringen und «ich die größten Aus. 
Saatflächen in den Zentral, und 
Nordgebieten der Republik befin­
den. so sieht die Ernte im Süden 
wirklich nur als eine Generalpro. 
be au«. Wir sprechen heute nicht 
von den technischen Kulturen, von 
Obst und Gemüse, die hauptsäch­
lich nur im Süden angebaut wer. 
den. Heute sprechen wir von un­
serem täglichen Brot. Und hier 
steht der Norden Kasachstans außer 
„Konkurrenz".

Sie erinnern sich wahrscheinlich 
noch, daß die Republik ihre erste 
Milliarde Pud Getreide 1956 liefer­
te. und zwar nach der Erschlie­
ßung des Neulands. Ich war un­
längst 'n den Wirtschaften dieser 
Zone. Der Getreidestand ist vor. 
trefflich. In einigen Ortschaften 
sind die Halmfrüchte fast man. 
neshoch. De Ähren sind groß und 
schwer. Möglich, daß wir wieder 
eine Milliarde Pud ^jelreide ernten 
werden.

FÜR BESTE ERNTEBERGUNG IM JUBILÄUMSJAHR
Gebietssowjet beschließt

ZELINOGRAD. Wie können 
in den Sowchosen des Ge­
biets die- Erntearbeiten bes­
ser organisiert werden, «in> die so­
zialistischen Verpflichtungen im 
staatlichen Getreideverkauf zu er­
füllen? Diese Frage stand auf der 
Session des Zelinograder Gebiets­
sowjets der Werktätigendeputier­
ten. Vor den Deputierten trat der 
Vorsitzende des Zelinograder Ge: 
bietsvollzugskomitccs A. K. Dshu'- 
muchamcdow auf.

Um ein würdiges Begehen des 
50. Gründungstags der UdSSR 
wetteifernd, haben die Wirtschaf­
ten des Gebiets die Frühjahrsbe­
stellung organisiert durchgeführt. 
In optimalen Fristen wurden die 
landwirtschaftlichen Kulturen auf 
einer Fläche von über 3 Millionen 
Hektar gesät. Davon 2 203 000 
Hektar Weizen. Erstmalig wurden 
90 Prozent der Getreidekulturen 
mit erstklassigem Saatgut bestellt. 
Viel Aufmerksamkeit wurde der 
Bekämpfung des Unkrauts ge­
schenkt. Auf einer Fläche vonNjoer 
2 Millionen Hektar führte man die 
chemische Unkrautbekämpfung 
durch. Besser als im vergangenen 
Jahr wird die Vorbereitung zur

Jetzt hängt natürlich alles da­
von ab. wie die Ernte organisiert 
und durchgeführl werden wird. Itn 
Beschluß des Zentralkomitees “der 
KP Kasachstans und des Mini­
sterrats der Republik „Über die 
Maßnahmen zur Sicherung der Em- 
tceinbringung und der Erfassung 
von landwirtschaftlichen Erzeug­
nissen im Jahre 1972" sind konkrete 
Maßnahmen bestimmt, deren Ver­
wirklichung es ermöglicht, die 
Erntekampagne musterhaft durch­
zuführen, die Verpflichtungen im 
staatlichen Getreideverkauf zu er­
füllen. das Getreide organisiert an- 
zjnehmen und bis g auf das letzte 
Korn zu erhalten. Im Beschluß wer­
den die Aufgaben der Getreidean- 
nahmeshUcU besonders unterstri­

überaus stürmisch entwickelt. Es 
werden sich keine „Tausende und 
aber Tausende Tonnen Getreide" 
ansammeln. So ctwa« würde âl«f ei­
ne empörende Mißwirtschaft einge­
schätzt werden. Die Arbeit wird so 
organisiert daß sogar bei jenem 
Autotransport, den wir In den ver­
gangenen Jahren besaßen, sich das 
Getreide auf den Tennen nicht an­
häufen wird. Alles ist ganz, ein­
fach. Die Getreidcannahmebetriebe 
sind mit solcher Technik ausgerüs­
tet. daß der Autotransport schnei! 
abgefertigt werden kann. Allein in 
diesem Jahr wurden 260 Großraum- 
wagcnentlader aufgesteUt. Im gan­
zen gibt es ihrer jetzt 3 100.

Hier einige Zahlen, die von der 
technischen Ausrüstung unserer 
Getreideannahmebetriebe sprechen 
Im Laufe von 24 Stunden können 
wir 1 000 000 Tonnen Getreide wie­
gen. 1 100 000 Tonnen (aus Kraft­
wagen) entladen. 460 000 Tonnen 
trocknen und 1300 000 Tonnen rei­
nigen.

chen. Es ist nicht so einfach. Mil­
lionen Tonnen Getreide anzunehmen 
und auf die erforderliche Kond'- 
tion zu bringen. Aber erst dann 
ist es wirklich geborgen.

D'e Regierung der Republik hat­
te einen bestimmten Termin be­
stimmt — zum I. August ohne 
Ausnahme und vollständig die Ge- 
treidcannahmebetrlebe zur Annah­
me der neuen Ernte vorzuberciten, 
den Plan der Errichtung von Ge­
treidetrocknungsanlagen, Mühlen- 
und Mischfutterbetrieben zu erfül­
len: einzeln« Getreidesilos, Getrei­
detrocknungsantagen und Fließ­
straßen zur Getreidcbcarbeitung zu 
rekonstruieren; die Betriebe mit 
neuer Technik und zusätzlicher Me­
chanisierung auszurüsten, eine ge­
nügende Zahl qualifizierter Kader 
auszubilden.

Wie wir sehen, war ein .umfang­
reiches Programm vorgesehen, das 
zum bestimmten Termin vollstän­
dig erfüllt war. Getreidespeicher 
mit einem gesamten Fassungsver­
mögen von 17,6 Millionen Tonnen 
Getreide wurden rechtzeitig in- 
standgesetzt. Das Ist ohne die La­
gerhäuser, die die Sowchose und 
Kolchose besitzen.

„Freundschaft": Aber ’ dennoch, 
wieviel Nerven kostet dèm Land­
wirt der fast ununterbrochene 
Herbstregen. Dieses Problem hat in 
gewissem Maße die Kombine „Si- 
birjak" gelöst. Aber was tun. wenn 
sich auf den Tennen des Neuland» 
Tausende und aber Tausende Ton­
nen Getreide anhäufen?

Genpsse Kossunow: Nicht so tra­
gisch. Genosse Korrespondent, Ihf 
re Vorstellung von den Getreldc- 
annahmebetrieben Ist wahrschein­
lich etwas veraltet. Aber das ist zu 
entschuldigen, denn d e Techn'k 
hat sich hier in den letzten Jahren

Haben Sie schon von der Erfin­
dung unserer Kasachstaner Inge­
nieure Kamyschnik. Selinski, und 
Jukisch gehört? Es handelt sich 
um die prinzipiell neue Getreide­
trocknungsanlage „Zelinnaja", die 
jetzt serienmäßig hergestellt wird. 
Ihre Leistungsfähigkeit beläuft «ich 
auf über I 000 Tonnen in der Stun­
de. Es genügt ein Durchgang, um 
Getreide mit beliebigem Feuchtig­
keitsgehalt auf die nötige Kondi­
tion zu bringen.

Somit wird das Problem im Korn- 
plex gelöst. Von der mechanisier­
ten Beladung und automatischen 
Waage auf der Sowchostenne bis 
zum Entladen und zur Trocknungs­
anlage beliebiger- Leistungsfähig­
keit an der Getreidoannahmestelle.

Nur ein Beispiel. In der Stadt 
Jessil. Gebiet Turgai. wurden allein 
in diesem Jahr errichtet: Ein' Labo­
ratorium. das ermöglicht, die Ge- 
treideprobe gleichzeitig aus vier 
Kraftwagen zu nehmen; vier 30- 
Tonncn-Autowaagen mit Zifferblatt­
kopf; fünf Großraümwagenentladcr; 
eine Trocknungsanlage .Zelinnaja": 
eine Anlage zur Zwangsbelüftung 
usw. Die Mechanisatoren Johann 
Wasemburg. Wassili Lasarenko. 
Darja Malyclrtna. Viktor Bojew 
u. a. haben vortrefflich gearbeitet, 
um den Annahinebctrieb auf die 
neue Ernte mustergültig vorzube­
rciten. Eine große Arbeit wurde an 
deri Gctrcidoannahmebetrieben von 
Asat und Dshamantau. im Kom­
binat. Tür Getreideprodukte 
von Kustanal. von iBulajcwo In 
Nordkasachstan -uiyd von anderen 
Annahmestellen der .Republik ge­
leistet.
, Somit wird allerort? auf die Tech­
nik gebaut. In diesem Sinn war die 
Ernte Im Süden wirklich eine Ge­
neralprobe. Die wichtigste Schlacht 
im Norden wird In kurzem begin­
nen.
Wlir sind bereit.

Ernte durchgeführt. Anfang 
August waren neun Zehntel der 
GetreMemähdreschcr für die Erntc- 
arbeiten ferüggestcllt.

Im Bericht des Vorsitzenden und 
In den Auftritten der Deputierten 
wurden die Mängel in der Vorbe­
reitung des Autotransports zur Gc- 
treidcbefördcrung in den Betrieben 
des Gebietsoutotrusts und in den 
Au towi risch alten der Vereinigung 
„Kassclchostechnika" aufgedeckt. 
Die Gebiets, und Rayonvereinigun­
gen der Landwirtschaft, die Lei­
ter vieler Sowchose beschäftigen 
sich mit den Fragen der Errichtung 
und der Vorbereitung der vorhan­
denen mechanisierten Tennen nicht 
ernst genug. Nicht übera'l ist die 
Reparatur und die Vorbereitung 
der Waagenwirtschaft abgeschlos­
sen. Einige Betriebe der Gebiets­
verwaltung für Gctretdcprodukte 
sind zur Getreideannahme nicht be­
reit.

Im Beschluß, der zu dieser Fra­
ge gefaßt wurde, sind konkrete 
Organisationsmaßnalunen zum 
schnelleren Abschluß der Vorberei­
tung. auf die Ernte vorgemerkt.

W. PARCHOMENKO

KUSTANAI. (KasTAG). In den süd­
lichen und zentralen Rayons des 
Gebiets ist die Gerste reif. Die Me­
chanisatoren der Sowchose der Ray­
ons Taranowskoje, Borowskoi, Ku- 
stanai und anderer führlen Dutzen­

Boi den Mechanisa­
toren des Thälmann- 
Kolchos Im Gebiet Tal­
dy-Kurgan ist Hochbe­
trieb — die Getreide­
ernte des Jubiläums­
jahrs ist In vollem 
Gang. Auf den Fel­
dern dieser Wirtschaft 
reifte In diesem Jahr 
eine hohe Ernte heran: 
man bringt hier bis 20 
Zentner je Hektar ein.

UNSER BILD: Getrei­
deernte Im Thälmann- 
Kolchos.

Foto: V. Ulrich

LONDON. Die britischen 
Behörden, die die Demon­

strationen der Bürgerrechtskämp­
fer in Ulster mit Waffengewalt 
auseinandertreiben lassen, leisten 
zugleich den protestantischen 
Ultras auf Jede Welse Vorschub. 
In London derry fand unter
Schutz britischer Soldaten der
sogenannte traditionelle Marsch 
statt. , der vom Organistenorden 
alljährlich veranstaltet wird.

Im Hinblick auf die gespannte 
Lage In Nordirland kann dieser 
Marsch nicht anders angesehen 
werden, als eine Provokation zur 
Schürung der Feindschaft zwi­
schen Katholiken und Protestan­
ten; Gerade ein solcher Umzug 
hatte vor genau 3 Jahren .als 
Zünder für den Ausbruch der 
Krise ln Ulster gedient.

Karachi, dic Miiitarvertrc- 
ter Pakistans und Indiens 

erörtern' bei den gegenwärtigen

Wettbewerb im
KARAGANDA. (Fr ). Der Rayon 

Ossakarowka, hat den Hcubcschaf- 
t'jngsplan als erster gemeistert. Im 
Laufe zweier Dekaden wurde er mit 
der Wanderfahne des Gebletspar- 
teikomitces und des Gebietsvoll- 
zugskomitees ausgezeichnet. Jetzt 
beginnt mit Volldampf die Bergung 
der Silagekulturen, Insbesondere 
der Sonnenblumen. Im Sowchos 
...XXL Parteitag" ist das schon auf 
712 Hektar geschehen.

In diesem Jahr soll Getreide von 
rund 169 000 Hektar geerntet wer­
den. Die Verpflichtung des Rayons 
ist — dem Staat 85 000 Tonnen Ge­
treide zu liefern bei einem Plan 
von 53 500 Tonnen. Den Getreide­
bauern stehen heute 645 Kombines 
zur Verfügung. Bis auf 20 sind sie 
alle einsatzbereit. Das Schwaden- 
legen werden 206 Kombines besor­
gen. Die getrennte Ernte wird 
überwiegen — 75 Prozent aller An­
bauflächen wird man in getrennten 
Verfahren abräumen. Die ganze 
Mahd soll in 20 Tagen vollbracht 
werden. In einigen Wirtschaften, 
wo das Getreide gereift sein wird, 
soll die Mahd am 18. August be­
ginnen. Aber die Massenernte be­
ginnt erst im September.

de Mähdrescher zur Mahd des Früh- 
gefreides heraus. In den Wirtschaf­
ten erntet man im Zweiphasenverfah­
ren. Oft müssen die Kombineführer 
wegen großer Kommasse in schma­
len Spuren mähen und mit Kleinge­
schwindigkeit arbeiten.

Speicher öffnen die Türen
Die Unternehmen der Pawlodarer 

Gebietsverwaltung für Ge.treideerzeug- 
nlsse haben sich zum Empfangen der 
Ernte des zweiten Jahres des 9. Plan- 
Jahrfünfts gut vorbereitet. Nikolaus 
Schwarz, der Verwaltungschef erzählt: 
„Alle unsere Unternehmen (es sind Ih­
rer 42> haben die Technik sorgfältig 
■überholt. Wir bekamen neueste Geräte 
für eine objektivere Qualitätsbestlm- 
mung des Glutens der harten und star­
ken Weizensorten. Es wurden 10 zu­
sätzliche Aufzüge für Großlastwagen 
montiert. Tn der Periode des großen 
Getreldezustronis werden In den Getrel-

deannahmestellen Artjomowsk und 
Amangeldy mächtige Trockenanlagen 
funktionieren, die zur Gasrückfüh­
rungsmethode umgeschaltet wurden. In 
den Getreidespeichern Sholkuduk. Kal- 
kaman. Sernograd und Stscherbakty 
hat man die neuen Systeme der Belüf­
tung mit- Druckluftförderrinnen mon­
tiert Sie ermöglichen es. nicht nur ei­
nen großen Getreldcstrom zu belüften, 
sondern das Getreide mit Hilfe des 
Drucklufttransports durch betonierte 
Kanäle In die Lager zu befördern.

A. ROGOW 
Pawlodar

Verhandlungen In Suchetgarh 
(Unlensstaat Jammu und Kash- 
mlr) den Modus für den beid­
seitigen Abzug der Truppen von 
den während des Milltärkonfflkts 
Im Dezember 1971 besetzten Ge­
bieten. Sie besprachen Maßnah­
men zur Milderung der Spannung 
an der Feuerelnstellungsllnle. 
Die Verhandlungen sollen fortge­
setzt werden.

PARIS. Ein grausamer Hur­
rikan tobte Im Raum von 

Moullns. Der Orkan wurde von 
Regen und Hagel begleitet. Eini­
ge Hagelkörner erreichten die 
Größe eines Hühnereis. Der Ha- 
gel hat die ganze Ernte In den 
Gemüse- und Obstgärten vernich­
tet. die Bäume und Sträucher 
entlaubt. Im Norden des Departe­
ments Gers bei Condom hat der 
Hagel fast vollkommen die Saa­
ten zerstört und die Dächer vie­
ler Häuser so wie Kraftfahrzeuge 
beschädigt. Durch den Regenguß 
kam der Verkehr an verschiede­
nen Orten zum Stehen. Ein Hur­
rikan fegte auch über die hollän­
dische Insel Ameland. Bel dieser 
Naturkatastrophe wurden zahlrei­
che Zelte weggerissen. Kraftfahr­
zeuge der sich dort erholenden 
Holländer und ausländischen

Rayon
Besser als die anderen haben sich 

die Sowchose „Wilhelm Pieck" 
„Sarja", „Ischimski" und ...XXL 
Parteitag" auf die Ernte vorberei­
tet. Unter anderen waren cs gerade 
die Mechanisatoren des Sowchos 
„Wilhelm Pieck“ die sich mit dem 
Appell an alle Mechanisatoren des 
Rayons wandten, in Wettbewerb zu 
treten. Allen Mechanisatoren wur­
den die Bestimmungen über die 
Entlohnung ihrer Arbeit und über 
die Normung erklärt. In den Wirt­
schaften des Rayons hängen an gut 
sichtbaren Stellen Plakate, die die 
Entlohnungbedinrrurgcn klären. Je­
der Mechanisator erhielt eine ..Ern- 
teer'aubnis“ — einen vom Chefag­
ronomen und vom Chefingenieur 
der Wirtschaft unterzeichneten 
Schein. Darin sind auch die Ver­
pflichtungen des betreffenden Kom­
bineführers vermerkt. Das wird 
schon das dritte Jahr praktiziert.

Am Sonnabend fand ein Treffen 
der Kombineführcr des Rayons 
statt. Es verwandelte sich in ein 
echtes Volksfest. Hier wurden Aus­
zeichnungen und Prämien unter 
den Bestarbeitern der Futterbe­
schaffung verteilt.

Den Schwierigkeiten eine exakte 
Arbeitsorganisation und Gruppenein­
satz der Technik gegenüberstellend, 
erreichen die Kustanaier ein hohes 
Mâhtempo. Auf den ersten Tausen­
den Hektar liegt das Getreide be­
reits in Schwaden.

Touristen wurden umgestürzt. 4 
Personen fanden den Tod und 
400 wurden verletzt.

NEW YORK. Das Leben des 
Farmers Roger McCaffey. 

der die Kaution für Angela Da­
vis gestellt hat. wird Immer un­
erträglicher. Die kalifornischen 
Ultras entfesselten eine Hetz- 
und Terrorkampagne gegen den 
Mann, der den Mut hatte, die Re­
aktion herauszufordern. Nun sind 
für Ihn In den Banken, wo er 
bisher Kunde war. die Kredite 
gesperrt. Die Unternehmen, mit 
denen McCaffey bisher In Ge­
schäftsverbindung stand, kehrten 
dem kommunistischen Farmer 
den Rücken.

Damit nicht genug, vergifte­
ten die örtlichen Ultras aut 
McCaffeys Farm mehrere Haus, 
tlcre.

Aber der Geist des Farmers Ist 
ungebrochen. McCaffey sagt: 
„Ich bleibe Kommunist”.

KAIRO. Das Oberste Gericht 
für Staatssicherheit Ägyp­

tens hat den belgischen Geschäfts-

| Präsident 
Finnlands 
in der UdSSR

SUCHUMI. (TASS). In Suchumi 
traf der Präsident der finnischen Re­
publik. Urho Kaleva Kokkonen ein.

Auf dem Flugplatz wurde der 
Präsident vom Vorsitzenden des Mi- 
nisferrals der UdSSR. A. N Kossy­
gin. und anderen offiziellen Persön­
lichkeiten begrüßt.

Präsident Kekkonen ist auf Einla­
dung des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR und der Sowjet­
regierung zu einem offiziellen Be­
such in der Sowjetunion eingetrof­
fen.

Telegramm 
von Indira 
Gandhi

MOSKAU. (TASS). Anläßlich des 
ersten Jahrestages der Unterzeich­
nung des indisch-sowjetischen Ver­
trags über Frieden, Freundschaft und 
Zusammenarbeit sandte Premiermini­
ster Frau Indira Gandhi an L. I. 
Breshnew, N. V. Podgorny und 
A. N. Kossygin ein Telegramm, in 
dem sie im Namen der Regierung 
und des Volkes Indiens und von 
sieh persönlich dem Sowjetvolk 
Glück, Wohlergehen und Gedeihen 
wünscht.

„Die enge Freundschaft und Ver­
ständigung zwischen Indien und der 
Sowjetunion gründen sieh auf die 
Anerkennung des gegenseitigen 
Vorteils, den unsere beiden Län­
der erzielen, die aueh auf jenen 
Beitraa, der zum allgemeinen Frie­
den und zur Sicherheit geleistet 
wird", heißt es im Telegramm. „Der 
indisch-sowjclische Vertrag fördert 
unsere fruchtbringende Zusammen­
arbeit auf allen Gebieten".

Forderung 
der
Kommunisten 
der USA

NEW YORK. (TASS) Die Kommu­
nistische Partei der USA richtete an 
die größten Rundfunk- und Fernseh­
gesellschaften einen offenen Brief mit 
der Forderung. dem Präsident­
schaftskandidaten der Kommunisti­
schen Partei Gus Hall eine Dorle­
gung des Wahlprogramms der Partei 
zu ermöglichen.

Im Brief heißt es. im August dieses 
Jahres hätten die Rundfunk- und 
Fernsehgesellschaften dem Präsident­
schaftskandidaten der Demokrati­
schen Partei die Möglichkeit gege­
ben, seine Ansichten darzulegen. 
„Das Bundesgesetz sichert gleiches 
Recht auf unentgeltliche Ansprachen 
im Radio und Fernsehen für alle 
Kandidaten ohne Ausnahme zu", 
heißt es in dem Brief. „Im Rundfunk 
und Fernsehen könnte Gus Hall eine 
Alternative zur Politik Präsident 
Nixons in Vietnam, zur Politik der 
Ermunterung dos Rassismus im Lan­
de und der Ausraubung der Werktä­
tigen und Armen um der Profite der 
Monopole willen vorschlagen".

mann Plerrc-Jacques Ntschana 
und den französischen Journali­
sten Jean-Marc Vouot zu 15 bzw. 
10 Jahren Zuchthaus verurteilt. 
Beide waren Im Februar dieses 
Jahres In Kairo wegen Spionage 
für Israel verhaftet worden.

DUBLIN. Eine Protestde­
monstration gegen die bri­

tische Besetzung Nordirlands 
fand vor dem Sitz des britischen 
Botschafters In Dublin statt. Sie 
war von Sinn Fein, der ältesten 
politischen Bewegung Irlands, die 
gegen den Imperialismus kämpft, 
organisiert worden.

Die Demonstranten forderten 
die sofortige Rückführung der 
britischen Soldaten In die Kaser­
nen sowie gründliche demokratl-. 
sehe Reformen In Ulster.
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Für allgemeine 
Mittelschulbildung

In den Beschlüssen des XXIV. 
Parteitags und im Junibcschhiß de? 
ZK der KPdSU ..über den Ab­
schluß des Übergangs zur allge­
mein«! Mittelschulbildung der Ju­
gend und über die Weiterentwick- 
lung der allgemeinbildenden 
Schule" sind im 9. Plan- 
iahrfünft für die Sowjctschule. 
Partei- und Sowjetorganc und 
Rayonableilungen Volksbildung 
konkrete Aufgaben zaim Abschluß 
des Übergangs zur allgemeinen 
Mittelschulbildung, zur weiteren 
Vervollkommnung des Lehr- und 
Erzlcimngsprozcsscs und Verbes­
serung der Arbeit in der Formie­
rung der kommunistischen Weltan­
schauung bei der hcranwachscndcn 
Generation bestimmt.

Diesen Aufgaben war die Ver­
sammlung des Gebletsoktivs der 
Mitarbeiter der Volksbildung ge­
widmet. die <n Dshambul stattfand. 
Die Versammlung bestimmte kon­
krete Aufgaben der Lehrerkollcktivc 
und Abteilungen Volksbildung im 
Lichte der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU.

Diese Maßnahmen bestehen vor 
allem in der Festigung der mate­
riellen Basis der Scüulen. der maxi­
malen Erhaltung des Schülerkon­
tingents, der Erhöhung der Lehr- 
und Erziehungsarbeit und des wis­
senschaftlich-theoretischen Niveaus 
und der pädagogischen Meister­
schaft der Lehrer. Auf die Lösung 
dieser vordringlichsten Aufgaben 
richtet auch der Aufruf an alle 
Lehrer. Eltern und alle Werktäti­
gen des Gebiets, der von den Teil­
nehmern des Parteiaktivs gefaßt 
wurde.

Die Gebiets-, Rayon- und Stadt­
abteilungen Volksbildung und 
Schulen legten rechtzeitig konkre­
te Maßnahmen für das Planjahr- 
IWift fest, die die Erweiterung 
«RS Schulnetzes. die Festigung ih­
rer materiellen Basis, die Entwick­
lung von SchuEntematen sowie 
des Abend- und Fernunterrichts 
vorsehen und von den Vollzugs­
komitees der Gebiets-, Rayon, und 
Stadtsowjets der Werktât^eodepj- 
tierten bestätigt wurden.

Zwecks Festigung der materiel­
len Basis der Schulen ist vorge-

Die Studentin der 
Panfilower Pädago­
gischen Fachschule 
Lydia Wegner macht 
ihr Praktikum im 
Pionierlager „Jubllej- 
ny“ als Plonlerlelte- 
rin. Sie hat hier 
schon so manches in­
teressante Vorhaben 
mit den Pionieren 
ins Werk gesetzt.

UNSER BILD: Ly­
dia Wegner erklärt 
Ihren Pionieren ein 
neues SpieL

Foto: Withold 

sehen, im Laufe des Planiahrfünfts 
100 Schulgebäude für 58 620 Schü- 
lerplälzc zu bauen.

Eine unerläßliche Bedingung des 
Übergangs zur allgemeinen Mittel- 
schuRiilsking ist die Vervollkomm­
nung des Netzes von Schulen. In­
ternaten aller Type, der außerschu­
lischen Einrichtungen, die Festi­
gung ihrer materiellen Basis und 
des technischen Ausrüstungsgra­
des. Zur Zeit gibt es im Geniel 
460 Schulen, darunter 163 Mittel-, 
147 Achtklassen- und 150 Elemen­
tarschulen mit einem Gesanitkon- 
tingent von 200 000 Schülern.

Zu Beginn des Schuljahres 
1971 — 1972 wurden 10 wenigge- 
glicdertc Schulen geschlossen und 
die Zahl der Mittelschulen vergrö­
ßert. Die Regelung des Schulnetzes 
zur Festigung der Schulen wird 
auch weiterhin gefördert Bis zum 
Schluß des laufenden Planjahr­
fünfts soll cs im Gebiet 461 Schu­
len geben, darunter 190 Mittel-, 
137 AchtkUssen-, 134 Elementar­
schulen.

Zur Vervollkommnung des Schul- 
netzes, zur Sicherung der allge­
meinen Achtklasscnbildung und 
zur Verbesserung des Lehr- und 
Erziehungsprozesses trug die Ent­
wicklung des Netzes von Scbui- 
intematen viel bei. Zur Zeit funk­
tionieren 110 Internate, in denen 
über 7000 Zöglinge untergebracht 
sind. Von der Gesamtzahl der 
Zöglinge der Internate sind mehr 
als die Hälfte Kinder von Hirten 
und Viehzüchtern der Sowchose, 
die in Wüsten, und Halbwüsten- 
zonen liegen. Meistenteils werden 
diese Kinder vollständig vom Staat 
verpflegt.

Merklich hat sich zur Zeit die 
technische Basis der Schulen gefe­
stigt. Im verflossenen Jahr wur­
den zusätzlich 27 Lehrkabinette für 
Physik. 23 - für Chemie. 28 — für 
Biologie und 3 — für andere Fä­
cher eingerichtet. Die Schulen des 
Gebiets haben allein auf Kosten 
der zentralisierten Mittel verschie­
dene Wirtschafts-, Labor- und tech­
nische Ausrüstungen für 238 000 
Rubel bekommen. Nach den Ergeb­
nissen des sozialistischen Wettbe- 

. werbs für beste Vorbereitung der 

Schulen, vor. und außerschulischen 
E'nrichlUngen für Kinder belegten 
die des Gebiet 1971 den 2. Platz 
in der Republik und wurden prä­
miert.

Es wird auch in diesem Jahr ein 
umfangreicher Bau von Schulen 
und anderer Kindereinrichtungen 
entfaltet. Es wird der Bau von 
23 Schulen für 12 958 Schfllcrplät- 
Tc. 142 Nebengebäude für 4 850 
Plätze, 6 Internate für 380 Zöglin- 
K. 6 Sportsäie, 7 Werkstätten u. a.

endet.
Das Leben selbst, die stürmi­

sche Entwicklung der Wissenschaft 
und Technik fordern die Ausrüstung 
der Schüler mit guten und um. 
fassenden Kenntnissen der Grund­
lagen der Wissenschaften, Tech­
nik und Kultur.

Die meisten Lehrerkollektive der 
Schulen unterstützten begeistert 
den Aufruf der Moskauer. Lenin­
grader und Alma-Ataer Lehrer, un­
ter der Devise „Jedem Schüler 
gediegene Kenntnisse" zu arbeiten. 
Sie betrachten die Initiative ihrer 
Kollegen als ein patriotisches Be­
streben, die Weisungen des Partei­
tags in Ehren zu erfüllen.

Die Leistungen der Schüler im 
Jahr 1971—1972 haben sich Im 
Vergleich zum vorigen Schuljahr 
erhöht und betragen 96.5 Prozent. 
Auch der Inhalt der Erziehungsar­
beit hat sich verbessert, man 
schenkt mehr Aufmerksamkeit der 
Arbeits-, ästhetischen und körper­
lichen Erziehung der Schüler, der 
Berufsorientierung. Viele Schulen 
der Stadt Dshambul und der Ray­
ons Merke. Kurdai und einiger an­
derer leisten eine interessante und 
inhaltsreiche Arbeit mit den Schü­
lern in deren Wohnorten, gründen 
Pionier- und Komsomolstäbe, rich­
ten Sportplätze ein. veranstalten 
dort mit den Kindern spannende 
Spiele, unternehmen gemeinsam 
Kinobesuche. Exkursionen. All das 
trägt zur Erwerbung von guten 
Kenntnissen und Fertigkeiten der 
Schüler, zur Erweiterung ihres 
Gesichtskreises, zur Formierung der 
wissenschaftlichen Weltanschauung 
bei.

Die erfolgreiche Erfüllung des 
Programms der Partei in der 

Volksbildung hängt völlig von den 
Lehrkräften, dem politischen und 
wi-ssenschaftlieh-tbeoretischcn Ni­
veau ihrer Kenntnisse und der Bc- 
rulsquallfikation ab. Zur Zelt sind 
im Gebiet 12 000 Lehrer tätig, da- 
von 48 Prozent mit Hochschulbil­
dung Über 2 000 Lehrer studieren 
fern an pädagogischen Hochschu­
len.

Die Gebiets-, Rayon- und Stadl- 
ableilungen Volksbildung, da« Leb- 
rrrfortbildungsfristitut und d e me­
thodischen Kabinette haben im Zu­
sammenhang mit dem Übergang 
zu neuen Lehrprogrammen die 
Fortbildung der Lehrer. die Verall- 
Kmeineramg und Verbreitung der 

rtschrlttllehen pädagogischen Er­
fahrungen gefördert. In Fortbil­
dungskursen waren 1711 Personen 
erfaßt.

Dabei wird die größte Aufmerk- 
samkc.t der Selbstausbildung der 
Lehrkräfte geschenkt, das ein nicht 
wegzudenkender Bestandteil Ihrer 
beruflich-pädagogischen Vervoll­
kommnung ausmacht. Die Selbst­
ausbildung wind in 3 Richtungen 
gefördert: Erhöhung der wissen 
schaftlich-theoretischen. methodi­
schen und ideologisch-politischen 
Ausbildung.

Besonders gelang diese Arbeit in 
der Stadt Dshambul. in den Ray­
ons Merke. Lugowoje, wo jeder 
Lehrer einen persönlichen Plan für 
Selbstausbildung hat. Diese Ar­
beit steht unter Kontrolle der Pa'- 
tei- und Gewerkschaftsorganisatio­
nen der Schule. Die gesammelten 
Erfahrungen dieser Rayons werden 
erfolgreich im Gebiet verbreitet.

Auch solch eine wichtige Metho­
de wie Vorprüfungspraklikum für 
Physik-, Chemie- und Mathematik- 
lehrer hat sich bewährt. Das ist 
eine Art Vorberatung zur Attestie­
rung der Lehrer, um die es sich im 
Beschluß des Juniplenums de« ZK 
der KPdSU handelt. Diese Arbeit 
besteht darin, daß im Gebietsfort- 
blldungsinstitut für Lehrer einheit­
liche Texte der Kontroll- und La- 
borarheiten in diesen Fächern zu. 
sammengcslellt werden, danach fah. 
ren die Methodiker in die Rayon«, 
Städte, laden die entsprechenden 
Ixrhrer ein und lassen sie die vor­
liegenden Arbeiten erfüllen. Selbst- 
verständlich hilft solche Arbeit den 
„Zurückgebliebenen“.

Die Partei-. Sowjet, und Volks­
bildungsorgane tun gemeinsam mit 
der breiten Öffentlichkeit viel, um 
den Übergang zur allgemeinen 
Mittelschulbildung zu vollenden.

T. BEGALIJEW.
Instrukteur der Abteilung Wis­
senschaft und Lehranstalten des 
Dshamhuler Gebietskomitees 
der KP Kasachstans

Die älteste 
in der Republik

OIE DIREKTRICE Tamara 
Anltschkina. eine ältliche 

Frau, ist guter Laune. Die Lern­
erfolge für das Studienjahr 1971 — 
1972 sind gut.

Zwölf Jahre schon leitet Gen. 
Anitschkina die Talgarcr Landwirt­
schaftliche Fachschule, die zu einer 
wahren Schmiede neuer hochqualifi­
zierter Kader für die Landwirt­
schaft unserer Republik geworden 
lat

Im Oktober 1972 werden es 54 
Jahre, daß diese Lehranstalt be­
steht. 1918. Der 27. Oktober Der 
Rat der Arbeiter-, Bauern- und Sol­
datendeputierten des Siebenstrom- 
Sebiets faßte den Beschluß über die 

ründung dieser landwirtschaftli­
chen Lehranstalt. Es war die erste 
landwirtschaftliche Regionlehran- 
stalt zur Heranbildung von Agro­
nomen. Diese Schule befand sich 
damals in Werny (dem heutigen 
Alma-Ata) und wurde unmittelbar 
vom Turkestanischen Komitee für 
technische Fachausbildung geleitet.

1920 ist die Lehranstalt mit der 
Schule für Gartenbau, die sich auf 
dem Territorium des heutigen Gor­
ki-Parks befand, vereinigt worden.

Seit dieser Zeit heißt nun die 
Lehranstalt Landwirtschaftliches 
Technikum.

1923 machten die ersten 9 Perso­
nen die Abschlußprüfungen. 1924 
waren es 17. und 1930 wurde die 
Lehranstalt in die Staniza Sofijska- 

E'i (heute Talgar) überführt und 
ieß von nun an „Talgarer Land­

wirtschaftliches Technikum". Die 
Absolventen dieser Fachschule ha­
ben viel zur sozialistischen Umge­
staltung der Landwirtschaft Ka­
sachstans beigetragen.

Gegenwärtig befindet sich 
die Talgarer Fachschule in 

einem neuen dreistöckigen Gebäu­
de, das vor einigen Jahren errichtet 
worden ist. Etwa 2 900 Quadratme­
ter beträgt die Fläche der Labora­
torien. Unterrichtszimmer, Kabinet­
te und anderer Räume. Außerdem 
gibt es eine große Bibliothek und 
eine mit allen möglichen Sportge­
räten ausgestattete Sporthalle. In 
der großen Aula mit Bühne finden 
Unterrichtsabende, Komsomolver­
sammlungen und verschiedene Kon­
ferenzen statt. Da gibt es auch ei­
ne ganze Reihe von Räumlichkeiten 
für die Laienkunst.

Für Geodäsie. Kartographie, 
Elektrotechnik, für Mechanisierung 
der Landwirtschaft sind weitere 
gut eingeriditete Räume vorgese­
hen. wo die Lernenden vielseitiges 
und gründliches Wissen bekommen.

Der Lesesaal der Fachschule mit 
cirka 140 Sitzplätzen und einer rei­
chen Bibliothek ist immer stark be­
sucht. Tagaus, tagein sitzen hier 
die Jungen und Mädchen über den 
Büchern und erklimmen die Höhen 
der Wissenschaften. Im Erdgeschoß 
des Technikums befinden sich noch 
2 Räume: eine Dreherhalle und ne­
benan ein Klassenzimmer, wo Trak­
toren, Sämaschinen. Mähdrescher, 
Grasmäher und andere landwirt­
schaftliche Maschinen eingehend 
studiert werden.

Die materiell-technische Grundla­
ge zur Durchführung des Unter­
richts bildet die Lehrwirtschaft, die 
sich in einer Entfernung von etwa 
3 Kilometern vom Technikum be­
findet.

DIE WIRTSCHAFT verfügt 
über 4 838 Hektar Und. 

Darunter 545 Hektar Ackerland, 73 
Hektar Obstgarten 99 Hektar ver­
schiedene Gräser. 78 Hektar für Ge­
müseplantagen. 3 653 Hektar Vieh­
weiden usw. Und weil man bei der 
Bearbeitung dieser Ländereien und 
der Führung der Wirtschaft über­
haupt alle Regeln befolgt und da­
bei auch die nötige Technik ange­
wandt wird, bleiben gute Erfolge 
nicht aus.

Im verflossenen Schuljahr hat 
die Fachschule viel Lehr- und An­
schauungsmittel angeschaflt: 20 
Magnetongeräte. Bildwerfer, Plat­
tenspieler, Filmvorführungsappara­
te, Filmoskope und andere techni­
sche Mittel. Die Filmothek berei­
cherte sich im letzten Jahr um 90 
Lehr-, wissenschaftliche, populär­
wissenschaftliche Filme.

Den Mathematik- und Physlkleh- 
rem ist es gelungen, eigenhändig 
ein nach dem letzten Wort der 
Technik ausgerüstetes Kabinett zu 
organisieren. Ihnen stehen außer 
den technischen Anschauungsmit­
teln zwei KIS-S-Maschinen zur 
Verfügung. Die Lehrerin Kulowaja, 
eine durchaus geschickte und er­
fahrene Frau, zeigt die Arbeit die­
ser Wundermaschine. Nur 7 bis 10 
Minuten benötigt man. um nach 
dem Durchnehmen eines bestimm­
ten Themas etwa 12—15 Studenten 
zu prüfen. Der Lehrer hat nur die 
Karten vorzubereiten und die Ma­
schine sagt genau. wie sich der 
Student das Material angeeignet 
hat: „ausgezeichnet", „gut", „ge­
nügend" oder „schlecht". Im 
Schuljahr 1971 — 1972 verausgabte 
man für Lehr- und Anschauungsmit­
tel 31 699 Rubel, und das hat wâs 
zu sagen.

BESONDERE Aufmerksamkeit 
schenkt die Direktion gegen­

wärtig dem Bau eines neuen Lehr­
gebäudes. das an das Haus der 
Fachschule angebaut wird. Die Ar­
beiten gehen dem Ende zu. und 
zu Beginn des neuen Schuljahres 
sollen Unterrichtsräume mit weite­
ren 640 Plätzen fertig sein.

Die meisten Pädagogen des mul­
tinationalen 32 Personen starken 
Léhrkörpers der Schule haben die 
Moskauer Landwirtschaftliche Ti- 
mirjasew-Akademiè absolviert und 
sind hier in Talgar schon viel« 
Jahre tätig.

Enge Beziehungen hat das Tech­
nikum mit der Wirtschaft des Al­
ma-Ataer Wissenschaftlichen For­
schungsinstituts. dem Zentralen 
Botanischen Garten der Akademie 
der Wissenschaften unserer Repu­
blik. mit der Selektionsstation und 
vielen anderen Organisationen. All 
das trägt dazu bei. daß die Absol­
venten nicht nur theoretisch, son­
dern auch praktisch gut beschlagen 
sind. Von Jahr zu Jahr bekommen 
unsere Kolchose und Sowchose im­
mer mehr Gärtner und Agronomen, 
Buchhalter und Gemüsebauern.

Etwa 380 Studenten sind von II 
verschiedenen Zirkeln umlaßt. Die­
se Zirkel funktionieren Im Verlaufe 
des ganzen Jahres. und die Be­
schäftigungen werden systematisch 
von den Lehrern durchgeführt. 
Nach Belieben kann ein jeder wäh­
len. Zirkel für Agronomie. Ge­
schichte, Fotografieren. Pflanzen­

zucht. Landeakund». Physik oder 
Literatur— Die Arbeit der Zirkel ist 
darauf gerichtet, die Kenntni««e der 
Zöglinge zu vertiefen. Die Mitglie­
der eines jeden Zirkels veranstal­
ten Abende für die Studenten und 
geben jeden Monat eine Wandzei­
tung heraus.

Die Mitglieder des Zirkels für 
Pflanzenzucht legen einfach Wun­
der an den Tag. Sommers und win­
ters gedeihen und blühen die 
schönsten Pflanzen in den Audito­
rien der Fachschule. Auf den 
Fensterbrettern und an den Wän­
den der Klassenzimmer. in den 
Korridoren. Im Lesesaal und in der 
Bibliothek — überall sieht man 
Grün und Blumen. Und die Blu­
menbeete unter freiem Himmel! 
Man kann sich einfach nicht genug 
darüber wundern. Im verflossenen 
Schuljahr haben diese Schüler ein 
Herbarium .Pflanzenwelt de« Tal­
garer Rayons" für das Technikum 
angefertig^.

DAS Laienkunstkollektiv der 
Schule besteht aus 370 Mit­

gliedern: Studentenehor—120 Marrn, 
Vokalgruppe — 36. Dombrislcn — 
18. Blasorchester — 23. Lehrer, 
chor — 35 usw. Dieses Kollektiv 
veranstaltete im vorigen Jahr 135 
Konzerte. Nicht nur hier in den 
Räumen des Technikums, sondern 
auch für die Stadtbevölkerung im 
Kulturhaus der Stadt. Oft orga­
nisierte man Konzerte in den ent­
legenen Siedlungen. Mit großem
Erfolg treten immer die Dornbri- 
sten und das Blasorchester unter 
Leitung des erfahrenen Musikan­
ten Woldemar Stamm auf. Da gibt 
es Volkslieder und Tanzmusik. 
Stücke sowjetischer und ausländi­
scher Komponisten.

Der beste Beweis dafür, daß un­
sere Jungen und Mädchen Sport 
lieben, ist schon der Umstand, daß 
etwa 95 Prozent der ge­
samten Studentenzahl, heute 
in 15 Sportsektionen beschäftigt 
sind. Die Meister des Sports Gri­
gori Jjrtschenko. Serik Tynysbe- 
kow und Wladimir Sisasko, die hier 
schon viele Jahre arbeiten, haben 
sich Ansehen und Autorität erwor- 
ben. Ihre Beschäftigungen sind kein 
Zeitvertreib sondern ein systema­
tisches Training, ein Stärken der 
Gesundheit eines jeden Teilneh­
mers. Es ist diesen Sportlehrern 
zu verdanken, daß ihre Zöglinge 
auf den Republikwettkämpfen 1971 
als Sieger hervorgingen.

In der Fernabteiiung. die seit 
1963 an der Fachschule besteht, 
studieren gegenwärtig 582 Perso­
nen. Es sind Leute, die meistenteils 
schon viele Jahre in den Kolcho­
sen und Sowchosen arbeiten, doch 
die entsprechende Bildung nicht 
besitzen. In den Jahren 1933—; 
1972 haben 1 276 Fernstudenten die’ 
Fachschule absolviert. Das ist 
ebenfalls eine große Leistung.

Vor dem Lehtcrkollckliv und der 
Studentenschaft stehen heute neue 
Aufgaben, um den 50. Gründungs­
tag der UdSSR würdig zu begehen.

J. KLASSEN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

Technische Mittel
Artikel: „Unterrichtsstunde, wie sie sein soll”

meistern
Einstellung zum

Die Fragen, die Genosse H. Rc-
dekop in seinem Artikel in der 
„Freundschaft" auiwirft, sind 
wirklich aktuell.

Wenn der Lehrer seine Stunde 
gut durchdcnkl, effektive Metho­
den Im Unterricht anwendet, so 
kann er schon auf Resultate war­
ten. Und doch kommt es vor. 
daß die Leistungen der Schüler bei 
manchen Lehrern mangelhaft sind. 
Das Interesse der Schüler wird 
nicht angeregt, die Schüler sind 
zu wenig an die Arbeit herange­
zogen und das Resultat Kalt un­
befriedigend aus.

Wie soll sich der SchMer den 
Lehrstoff ancigoen, der <n den 
Lehrbüchern dargeboten Ist? Viel­
leicht hat H. Redekop auch recht. 
Ich habe ihn so verstanden, der 
Schüler solle den Stoll so be­
herrschen. daß er in einer dem 
Lehrstoff angenäherten Situation 
seine Gedanken auszudrücken ver­
mag.

Wenn wir den umfangreichen 
Stoll, den die neuen Lehrbücher 
bieten. In Betracht ziehen und 
armchmen, daß dieser Stoff nicht 
voll und ganz von den Schülern 
angeeignet werden soll, so möge 
der Verfasser des Artikels recht 
haben. Wenn aber nieht_? Wie 
dann? Die Schüler müssen den 
programmierten Lehrstoff in allen 
Fächern möglichst vollständig be­
herrschen.

Dem Lehrer stehen jetzt zwei 
Bücher für jede Klasse zur Verfü­
gung—«in Buch für den Schüler und 
das andere für den Lehrer mit 
einer Anweisung zu jeder Unter­
richtsstunde. Das Ist eine große 
Hilfe für den Lehrer und gibt Ihm 
genügend gutgeeigneten Stoff für 
Sprechsltuallonen.

Ich glaube, der Lehrer, der mit 
seinen Schülern hauptsächlich ein­
sprachige Übungen macht, hat in 
«einer Arbeit schon einen hohen 
Berg bestiegen und den Schülern 
Freude bereitet.

Das Problem des mündlichen

Vorkurses in der 5. Klasse ist im 
Buch für den Lehrer behandelt, 
und daran muß man sich auch 
halten.

Eines- der größten Probleme ist 
wohl die Einrichtung eines moder­
nen Deutschkabinetts. Wie der 
Autor des Artikels feststem, wer­
den diese Kabinette oft nicht ge. 
nutzt. Es gibt Schulen, die fast 
keine technischen Mittel haben, 
und wenn sie auch da sind, ist 
nicht jeder Lehrer imstande, sie 
anzuwendvn, denn dazu gehören 
bestimmte Kenntnisse. Darum 
müßten alle Lehrer einen Lehr­
gang zur Meisterung der techni­
schen Mittel mitmachen. Das ist 
doch die Aufgabe der Lehrerfort­
bildungsinstitute.

Nach der Behandlung vieler Pro­
bleme spricht der Autor über En­
thusiasmus. Und wenn der Lehrer 
wirklich ein Enthusiast ist. so 
denkt mal darüber nach, wieviel 
Zeit nötig Ist, um nur eine Stun­
de auszubaucn. Ich meine eine 
Stunde, wie sie im Artikel angcra- 
ten wird. Solch ein Energieauf­
wand Ist physisch fast unmöglich, 
wenngleich der Erfolg den Auf­
wand rechtfertigt.

Das Problem Nummer 1 ist 
und bleibt die Versorgung der 
Lehrer mit technischen und An­
schauungsmitteln. Wenn in dieser 
Hinsicht nichts Radikales gemacht 
wird, so genügt der Enthusias­
mus des Lehrers lange nicht, um 
zufriedenstellende Resultate zu er­
zielen. Der Enthusiasmus macht 
kennen Schrclbprolektor u. a.... Es 
ist klar, ein Jed er Deutschlehrer 
soll und muß ein Neuerer sein.

Die Probleme, die Genosse 
H. Redekop anschneidet, sind von 
großer Bedeutung, und auch die 
Direktoren der Schulen und alle 
Mitarbeiter der Volksbildungsab- 
tcllungen sollten hier mitreden.

O. WIEDMANN,
Deutschlehrer

Gebiet Taldy-Kurgan ■

Sie erhalten das Diplom im Werk
An der technischen Hochschule 

des’ Kraftwageniwerks „Llcha- 
tschow" studieren die Arbeiter die­
ses Werks, des Ersten Kugellager­
werks und des Kraftwagenwerks 
„Leninscher Komsomol". Sie be­
steht seit 1960. In dieser Zeit wur­
den hier etwa 1000 Ingenieure 
von sechs Berufen ausgebildet.

Die Studenten dieser Hochschule 
arbeiten eine Woche im Betrieb, 
und man zahlt ihnen Lohn, die an­
dere Woche studieren sie und er­
halten Stipendium.

Die Hochschule bietet theoreti­
sche Ausbildung in allgemeinen In- 
genicurlächern (Physik, Mathema­
tik. Widerstandsfähigkeit der Ma­
terialien) im Umfang der Tages- 
Hochschule sowie auf dem Gebiet 
der speziellen Ingcnlcurlächer 
(Verbrennungsmotoren, Technologie 
des Maschinenbaus) in etwas ge­
kürztem Umlang, da man berück­
sichtigt, daß der Student es jeden 
Tag auf seinem Arbeitsplatz damit 
zu tun hat.

„Diese Kürzung des Programms 
benachteiligt das Ausbildungsni­
veau der Ingenieure nicht", sagt 

' der Prorektor für Lehr, und wis­
senschaftliche' Arbeit der techni­
schen Hochschule, Wladimir 
Schmidt, „denn im Verlaufe von 
vier Jahren, während sie sich 
Kenntnisse und Erfahrung ancig- 
nen. werden die Studenten von 
einer Arbeit aul die andere ver­
setzt. Zuerst sind das verschiede­
ne Typen von Werkbänken, nachher 
stellt man sie als Laboranten oder 
Werkbankeinrichter an. Im 5. Stu­
dienjahr (das Studium dauert ins­
gesamt sechs Jahre — ein Jahr 
mehr als in den entsprechenden 
technischen Hochschulen mit Ta­

gesstudium) bekleidet der Student 
bereits das Amt eines Technikers 
oder Ingenieurs: er ist Gehilfe de« 
Meisters, des Technologen oder 
auch Konstrukteur.

Da« ermöglicht dem Studenten, 
sich Kenntnisse in den Abschnit­
ten des Programms, die etwas ge­
kürzt wurden, praktisch anzueig­
nen.

Das wird auch durch das System 
der speziellen Seminare,,wie sie an 
der technischen Hochschule üblich 
sind, gefördert. Schon ab I. Stu­
dienjahr studieren die Studenten 
nach Aufgabe der Lehrstühle die­
sen oder jenen -Typus einer Werk­
bank, deren Platz im Produktions­
prozeß. machen sich mit der Ar­
beitsorganisation bekannt, und 
zweimal im Monat besprechen sie 
dieses Thema im Seminar, dem al­
le Studenten der Gruppe balwoh- 
ncn. Dadurch werden die Kenntnis, 
se unifiziert. Die Aufgaben werden 
Im Laufe des Studiums Immer 
komplizierter. Dasselbe oder ein 
ähnliches System der Vervoll­
ständigung der Kenntnisse, die das 
Programm vorsicht, ist auch an den 
mittleren Lehranstalten mit Abend- 
und Fernstudium (Techniken) üb­
lich. die am Lichatschow-Wcrk. 
dem Ersten Kugellagerwerk und im 
Werk „Leninscher Komsomol“ 
funktionieren.

Mit einem Wort, alle Autgaben, 
die Kursus- und Diplomarbeiten 
der Studenten, die an diesen Lehr­
anstalten ohne Unterbrechung lh- 
rer Beruf Stätigkeit studieren, sind 
mit ihrer Arbeit verbunden.

Die Verbindungen der techni­
schen Hochschule mit der Produk­
tion sind natürlich und vielfältig. 
So unterrichten an der Hochschu­

le der Hauptkonstrukteur und der 
Chefökonom de.« Lichatschow- 
Werks. der Chefingenieur des Er. 
sten Kugellagerwerks — Insge­
samt 70 leitende Fachleute drr 
drei Werke. Sie halten Vorlesun­
gen. leiten die Arbeit an den Kur­
sus. und Dlplomentwürfcn. arbeiten 
im Labor. Auf diese Weise werden 
die künftigen Ingenieure mit den 
allerletzten Errungenschaften der 
Wissenschaft auf Ihrem Gebiet be­
kannt, und der Unterrlchtsprozcß 
entspricht Immer dem Niveau der 
zeitgenössischen Entwicklung der 
Technik.

Das Werk hat bedeutende mate­
rielle Auslagen: die erst vor kurzem 
der Bestimmung übergebenen Ge­
bäude der technischen Hochschule 
haben 3.5 Millionen Rubel gekostet. 
Sie werden der technischen Hoch­
schule zur unentgeltlichen Nutzung 
übergeben, und das Werk über­
nahm auch noch die technische Be­
treuung. Das Werk hat die kost­
spieligen Ausrüstungen für das 
Lingaphon- und das chemische La­
bor des Instituts bereitgestellt.

Doch das Ist noch nicht alles. 
Das Werk zahlt den Studenten 
Stipendien, die um 15 Prozent hö- 
lier sind als In den entsprochen, 
den Hochschulen. Die Zelt des Stu­
diums der Studenten wird Ihnen 
als Arbeitszeit angercchnct. Von 
nicht geringer Bedeutung Ist 
schließlich, daß das Werk dem Ab­
solventen eine Arbeitsstelle nach 
dem erworbenen Beruf und der 
Qualifikation garantiert.

Dio technische Hochschule darf 
ein beliebiger Arbeiter des Werks 
beziehen, der zwei Jahre gearbei­
tet und die Eintrittsprüfung«! Im 
Umfang der Mittelschule besten.

den hat An der Hochschule funk­
tioniert auch ein Vorbereitungs­
lehrgang für zehn, acht und sechs 
Monate. An solch einem Lehrgang 
studiert gegenwärtig mein Bekann­
ter vom Kraftwagenwerk „Lenin- 
scher Komsomol" — Wassili Kule­
schow, ein Arbeiter.

Er Ist 24 Jahre alt. Vor acht Jah­
ren kam er als Lehrling Ins Werk, 
heute ist er ein universeller Dreher 
mH hoher Qualifikation, arbeitet 
in der Automatcnhalle. Hier gibt es 
Hunderte Werkbänke. Von einer 
zur anderen gehen die jungen A-- 
beiter: Kontrolle und Einrichtung 
ist sogar für Autonuten notwen­
dig.

Im vorig«! Jahr hat Kuleschow 
die allgemeinbildende Mittelschule 
absolviert und Jetzt besucht er 
dreimal in der Woche den Vorbc- 
rcltungslehrgang. Er möchte die 
Fakultät Technologie des Maschi­
nenbaus beziehen.

„Das Lernen ist einfach notwen­
dig", sagt Kuleschow. „Die Pro­
duktion wird so kompliziert, daß 
es sogar für einen Dreher mit drei­
ßigjähriger Berulslätigkelt manch­
mal schwierig ist, sich In manchen 
Zeichnungen auszukennen. Um das 
effektivste Arbeitsregime richtig tu 
bestimmen, das Gerät genau zu 
wählen, muß man selbat imstan­
de sein, komplizierte Berechnungen 
auszuführen. „Obwohl die Soziolo­
gen des Werks festgcstellt haben, 
daß der Jahresfonds der freien Zelt 
bei uns Arbeitern 1500 Stunden 
«reicht hat wird sie bei mir Im. 
mer weniger und weniger", sagt 
er lächelnd.

Am Technikum des Lehrkombi­
nats des Kraltwagenwerks „Lenin­
scher Komsomol" lernen 1 200 Mit­
arbeiter des Werks, darunter 900 
Personen in der Abendabtellung 
und 300 im Fernstudium. Die Kabi­
nette sind gut ausgeslattct: das 
Werk hat funktionierende Motoren, 
alle Aggregate. Karosserien bereit- 
gestellt. zahlreiche Modelle und 
Anschauungsmittel hergestellt.

Es gibt Gründe anzunehmen, 
daß der Drang zum Studium für 
die Mehrheit der Jungen und Mäd­
chen des Landes charakteristisch 
ist Die Forschungen haben erge­
ben, daß die Leistungen der jun­
gen Arbeiter mit abgeschlossener 
Mittelschulbildung 9—II Prozent 
höher sind als, sagen wir, die der 
jungen Menschen, die 8 Klassen 
beendigt haben.

Das Streben zum Studium 
wird auch durch die Politik des 
Staates begünstigt. Nach dem Be­
schluß der Regierung erhalten die 
Studenten der Lehranstalten mit 
Abend- und Fernunterricht einen 
zusätzlichen Urlaub — von 20 bis 
40 Tagen, wobei sic Ihren Lohn bei- 
behalten. Außerdem gewährt man 
Ihnen 30 Tage Urlaub, um das 
Staatsexamen abzulegen und bis 
4 Monate — für die Vorbereitung 
und Verteidigung der Diplomar­
beit. Zehn Monate vor dieser Zeit­
spanne haben die Studenten das 
Recht, einen Tag in der Woche für 
ihre Beschäftigungen auszunutzen 
mit Beibehaltung der Hälfte des 
Arbeitslohns. Somit arbeitet ein 
Student der Hochschule in den 
sechs Jahren seines Studiums ein 
ganzes Jahr nicht, «hält ab« in 
dieser Zeit seinen Lohn.

All das macht das Studium ohne 
Produktlonsunterbrechung zur Mas- 
senerschcinung der sowjetischen I 
Lebensweise.

I. PAWLOW 
(APN)
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Die Kraft des

wasserversorgten

Hektars
Der Kolchos „30 Jahre Kasach­

stan" ist 75 Kilometer nördlich 
von Pawlodar In der Steppenzone 
des Irtyschgcbiets gelegen. Die 
Hauptrichtung der wirtschaft ist 
Viehzucht. Dabei wird vorwiegend 
Fleisch- und Milchtierzucht, Schwei­
ne- und Schafzucht getrieben. 
Außerdem entwickelt sfeh im Kol­
chos mit Erfolg die Zucht von Ge­
flügel, Pelztieren, Pferden und ein 
neuer Zweig — die Fischzucht.

Ein stürmischer Aufschwung der 
Tierzucht im achten Planjahrfünft 
rief eine Veränderung in der wirt­
schaftlichen Richtung des Feldbaus 
hervor. Im neunten Planjahrfünft 
steht im Feldbau die Futterpro­
duktion an erster Stelle. Von der 
gesamten Ackerbauflächc, die sich 
aut fast 22 000 Hektar beläuft, 
werden über 15 000 Hektar oder 
70 Prozent mit Futter- und Fura- 
oegetreidekulturcn bestellt. Auf 
15 400 Hektar wenig produktiver 
Weiden, von denen 3 000 Hektar 
bereits aufgebessert sind, weidet 
die Wirtschaft im Sommer das 
Vieh. Der Kolchos besitzt keine 
«atürlicbcn Houschläge, deshalb ist 
ftie Feldfutterproduktion schon im 
Laufe von zehn Jahren die Haupt- 
qticlle zur Deckung des Futterbe­
darfs der Viehzucht.

Aber das ständige Wachstum der 
Viehherden verlangt eine rapide 
Steigerung und eine qualitative 
Verbesserung des zu produzieren­
den Futters.

Vom Bedarf der Viehzucht an 
einer hochqualitativen und garan­
tierten Futterbasis geht man auch 
bei der Nutzung der Bcwässerungs- 
ländereien zu Zwecken der Futter­
produktion aus.

Im Zusammenhang damit, daß 
die Bewässerungslândereien haupt­
sächlich nur zum Anbau von Fut­
terkulturen bestimmt sind, war 
die Ausarbeitung einer agrotech­
nisch begründeten und vorteilhaften 
Struktur der Aussaatflächen nö­
tig. Wir begannen in dieser Frage 
mit dem Studium der fortschritt­
lichen Erfahrungen in der Nutzung 
der Bewässerungsländcrcicn in 
den alten Bewässerungsgebieten 
Kasachstans. Stawropols, der Krim 
und des Wolgagebiets, wo die 
Erfahrungen der vorangegangenen 
Generationen plus die Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik es ermöglichen, den be. 
wässerten Ackerbau hocheffektiv 
zu gestalten.

AWir machten uns die reichen Er­
fahrungen zugute, wandten sie 
ausgehend aus den örtlichen Be­
dingungen an. Bei aktiver Unter­
stützung und Hilfe des Kolchos- 
vorstandes erarbeiteten unsere 
Fachleute die Struktur der Aus­
saatflächen. präzisierten sic die 
Agrotcchnik für die örtlichen Be­
dingungen der Bewässerung. Es 
wurde ein begründetes Bewässe- 
rungsregime für die wichtigsten 
Futterkulturen angenommen.

Der Bewässcrungsacker wird in 
der Regel intensiv bearbeitet, was 
auf unseren leichten Böden Wind­
erosion hervorruft. besonders aber 
in der erstem Zeit der Erschlie­
ßung der Bewässerungsländereicn. 
wenn die angelegten Waldstreifen 
der zerstörenden Kraft des Windes 
noch nicht widerstehen können. 
Deshalb führten wir auch auf Be- 
Wässerungsland die streifenweise 
Anlegung der Saaten ein.

Was die Bewässerung der Fut­
terkulturen anbelangt, so stellten 
wir fast sofort fest: keine andere 
Kultur gibt so viel Futtcreinheiten 
je Hektar wie die Luzerne. 
Die Luzerne - erwies sich als 
die beste und wohl auch die ein- 
zige Kultur, die am meisten den 

Fordeningen des bewässerten Ak- 
kerbaus entspricht Ihren biologi­
schen Eigenschaften nach ist sie 
bei normaler Wasserversorgung 
fähig, im Laufe der ganzen Vege­
tationsperiode ununterbrochen zu 
wachsen, zwei und in einzelnen 
Jahren auch mehr Ernten von hoch- 
wrrtigem Heu zu Metern.

Das Luzcmehcu ist reich an Vi­
taminen, verdaubarem Protein und 
Mineralien, weshalb es sehr hoch 
zu schätzen ist.

Die Versuche mit verschiedenen 
Luzernesorten brachten nicht die 
nötigen Resultate, da sic unter den 
strengen Verhältnissen des Winters 
zugrunde gingen. Erst als die 
Wirtschaft die neue Perspektivsor. 
te „Koksche“ säte, hatten wir 
gefunden, was wir suchten.

Wie gegenwärtig, so auch in 
Zukunft werden wir 40 Prozent 
aller Bewässcrungsflâchen mit Lu­
zerne bestellen. In den letzten zwei 
Jahren haben wir uns mit der Lu- 
zemcsamenzucht beschäftigt. Von 
einem bewässerten* Hektar Luzer­
ne erhielten wir bis 5.2 Zentner Sa­
men. während die Ernte auf unbe- 
wässertefn Land nur 0,5 Zentner 
betrog.

Von den anderen Futterkulturen 
hat sich der Mais zu Saftfutter gut 
bewährt 1971 machte sein Hektar­
ertrag 375 Zentner aus — viermal 
mehr als vom unbewässerten Land.

Von den Furagegetrcidekulturcm 
erwies sich der Hafer für die Be­
wässerung am meisten geeignet. 
So z. B. erhielten wir 1968 25,5 
Zentner Hafer vom Hektar, ohne 
Bewässerung — 8. Von den Getrei­
dekulturen hat sich im Laufe der 
letzten fünf Jahre die Hirse am 
besten bewährt. Diese Kultur macht 
sich bezahlt und besitzt große po­
tentiale Möglichkeiten. Bei einer 
Ernte von 37 Zentner vom Hektar 
betrugen die Ausgaben 205 Rubel 
45 Kopeken je Hektar, die Einnah­
men — 407 Rubel. Somit beträgt 
der Gewinn von 1 Hektar bewäs­
serter Hirsesaaten 201 Rubel 55 
Kopeken. Bei einer Maisernte von 
350 Zentner von jedem Bewässe­
rungshektar beliefen sich die Aus­
gaben auf 223 Rubel, die Einnah­
men für den Bruttoertrag machten 
280 Rubel aus. Hier machte der 
Gewinn 57 Rubel je Hektar aus. 
Dies überzeugt uns. daß der richti­
ge Weg zur Hebung der ökonomi­
schen Effektivität die Hebung des 
Ernteertrags von jedem Hektar Ist.

Eine der wichtigsten Fragen de: 
Steigerung des Ernteertrags der 
landwirtschaftlichen Kulturen auf 
Bewässerungsland ist die richtige 
Dosierung der Stall- und Mineral­
dünger. Wir führen den Bewässe- 
rungsländereien in der Regel 100 
Tonnen Stalldung je Hektar zu. 
Solch eine hohe Norm wird von 
der natürlichen niedrigen Frucht­
barkeit unserer Sandböden diktiert. 
Die Bewässerung ohne eine große 
Zufuhr von Stalldung ist wenig 
effektiv und macht sich nicht be­
zahlt. Von Jahr zu Jahr werden 
die Mineraldünger auf Bewässe­
rungsland immer .weitgehender an­
gewandt. Bis 1971 wurde mit Mi­
neraldüngern hauptsächlich nachge- 
düngt. Seit dem vergangenen Jahr 
führt man sie auch bei der Grund­
bearbeitung dem Boden zu.

Wir sind überzeugt, daß wir 
durch die vollere Nutzung aller Re­
serven eine weitere Hebung des 
Ernteertrags vom bewässerten 
Hektar erzielen können.

W. KISSELJOW, 
Chefagronom des Kolchos „30 
Jahre Kasachstan“

Gebiet Pawlodar

AUF EINEM Schild am 
Wegrand Ist zu lesen: 

„Gebiet Karaganda. Willkom­
men!" Hier. Inmitten der 
Steppe, zieht sich die Grenze zwi­
schen Nord, und Zentralkasach- 
slan. Im Nordosten bleibt das Neu­
land. vor uns liegt der Rayon Nu- 
ra. Die Landschaft Ist dennoch un­
verändert: auf beiden Selten der 
Chaussee breiten sich nach wie vor, 
soweit der Blick hinfelcht, Getrei- 
defelder aus. Der Rayon gilt als 
eine bedeutende Kornkammer des 
sonst industriell entwickelten Go. 
biels. Und das mit Recht. Allein 
Weizen wird hier auf der Ricsen- 
flächc von 257000 Hektar angebaut. 

Stundenlang fährt man durch ein 
wogendes Getreidemeer. Der erste 
Eindruck ist schön: der Weizen und 
die Gerste stehen hoch, die Ähren 
szrd schwer. Doch sieht alles, wenn 
man in Betracht nimmt, den wie­
vielten August wir heute haben, 
nicht mehr so erfreulich aus. Die 
Felder sind trostlos eintönig, grün 
wie die Wiesen Anfang Juni. Ge­
wöhnlich ist hier das Getreide in 
dieser Zeit meistenteils schnittreif.

„Na ja“, meint der Leiter der 
Rayonverwaltung Landwirtschaft 
Alexander Fjodorowitsch Cliri- 
stenko, „es war schon immer so, 
daß wir jedes Jahr in der Ernte­
zeit eine harte Prüfung überstehen 
mußten. Dieses Jahr ist auch keine 
Ausnahme. Es regnet ununterbro­
chen, alles wächst gut. Dafür wird 
uns der Sommer offensichtlich zu 
kurz sein."

Warme, trockene Tage, Sonnen­
strahlen — das ist cs. was die Ge­
treidefelder jetzt sehr brauchen. 
Allerdings nicht nur im Rayon No­
ra. Das andauernde regnerische 
Wetter ruft Besorgnis bei den Ge­
treidebauern auch in ganz Nord­
kasachstan hervor. Die Natur will

Die Bergleute des Bergwerks von Tekeli. Gebiet Taldy-Kurgan, ar­
beiten zusammen mit dem ganzen Sowjetvolk hingebungsvoll an der 
Verwirklichung des Plans für das zweite Jahr des Planjahrfünfts. Der 
patriotische Aufschwung kommt im großen Ausmaß des sozialistischen 
Wettbewerbs, in den Leistungen der Bestarbeiter der Produktion zum 
Ausdruck. ... .............

Vortrefflich schafft die Brigade der kommunistischen Arbeit die von 
Alexej Strachow geleitet wird. Für das achte Planjahrfünft hat die 
Brigade 140 000 Tonnen Erz überplanmäßig geliefert. Im zweiten Quartal 
1972 eroberte die Brigade von Strachow unter den Abraumbrigaden des 
Ministeriums für Buntmetallindustrie den ersten Platz. Alexej Strachow 
erhielt den Titel „Besthauer der Republik“. ... ...

Gute Leistungen hat auch die Brigade der kommunistischen Arbeit 
von Pawel Tarassow aufauweisen. Im Wettbewerb der Bohrerbrigaden 
der Republik eroberte sie für das erste Quartal den ersten Platz.

Mit Elan ist die Komsomolzen jugendbrigade von Wladimir Gontscha­
row am Werk. Unlängst wurde ihr der Titel „Brigade der kommunisti­
schen Arbeit" verliehen.

UNSERE BILDER: Die Brigade von Alexej Strachow (Bild oben 
links). Das Erz wird in die Anreicherungsfabrik befördert (unten).

Fotos: V. Wiedmann

Wieder einmal 
harte Prüfung
den Vorhaben der Menschen hart- 
näcklg keine Rechnung tragen, sie 
schaltet und waltet nach ihrem un­
verständlichen Plan, eigenmächtig. 
Und die Menschen? Sie können 
nicht umhin, den Launen der Na­
tur ihren Willen, ihre Erfahrungen, 
ihr Können gcgenüberzustcllen, 
um trotz allem das Gewachsene mit 
den geringsten Verlusten und in 
guter Qualität unter Dach und 
Fach zu bringen.

„Wir rechnen gewiß keinesfalls 
damit, daß von halte an und bis 
zum Spätherbst die Sonne schei­
nen wird“, sagt der Chefingenieur 
der Rayonvcrwaltung Landwirt­
schaft Walter Augsburger.

„Darum denken wir darüber 
nach, wie man jede für das Mä­
hen und Dreschen günstige Stun­
de ausnutzen könnte. Es gilt, die 
Schläge dem Reifgrad des Getrei­
des entsprechend und In Zwolpha- 
senverfanren abzxiräumcn, die 
Kombines zweischichtig und ohne 
Stillstände rollen zu lassen, die 
Arbeitskraft, den Transport am 
rationellsten cinzusctzcn, die tech­
nische Betreuung reibungslos zu 
organisieren. Anders schaffen wir 
cs nicht.“

Nichts Außergewöhnlichesl — 
wird vielleicht so mancher meinen. 
Aber Augenblick, bitte. Zuerst ein 
bißchen rechnen. Im Rayon gibt es 
nahezu 1 500 Mähdrescher und fast 

genau so viel Mähdrescherfahrer. 
Es geht aber darum, zweischichtig 
zu arbeiten. Wo die übrigen Me­
chanisatoren hemehmen?, Nach 
dem Beispiel des Sowchos „Uro- 
shainy“ erklärten sich in allen 
Wirtschaften arbeitsfähige Rentner. 
Angestellte, sogar viele Obersdiü- 
ler bereit, in der heißen Zeit auf 
die Kombines zu steigen. Und 
dennoch reichen im Rayon gut 500 
Mähdrescherfahrer recht aus. 
Walter Augsburger mußte am ver­
gangenen Mittwoch, trotz vieler 
anderer Sorgen, nach Saratow ab- 
fliegcn. Heute wirbt er dort frei­
willige Helfer. Einige weitere ver- 
antwortlichq Genossen begaben 
sich mit demselben Auftrag in an­
dere Richtungen.

Der Rayon baut Getreide in gro­
ßem Maßstab schon nicht das 
erste Jahrzehnt an. Man könnte 
annehmen, daß es an der Zeit 
wäre, aus dem Kaderproblem die 
nötige Lehre zu ziehen. Sie wird 
auch fortwährend gezogen. Jedes 
Jahr werden Hunderte Mähdrescher­
fahrer. Traktoristen. Schofföre aus­
gebildet. Aber bei weitem nicht 
alle bieiben hier für immer, be­
sonders die Jugend. Die Hauptur­
sache ist die sich schnell ent­
wickelnde Industrie, das Wachstum 
der Städte in Zanlralkasachstan. 
was die Arbeitskraft weglockt 
Andererseits ist auch noch ein un­

Wer wird 
die Mängel 
beheben?

In das Werk für Doppelsupcr- 
phosphat Dshambul kam ein Brief 
aus dem Schewtschenko-Kolchos 
des Gebiets Odessa. Die Verwal­
tung der Wirtschaft drückte den 
Arbeitern ihren Dank aus für die 
Mineralfiittermittel — das Diam­
monrumphosphat. „Wir haben unse­
rem Vieh", hieß cs in dem Brief, 
„eine Eisenbahnwagenladung dieser 
neuen Mineralfuttermittel verfut­
tert und alle Krankheiten, die das 
Vieh sonst manchmal befielen, wa­
ren verschwunden. Mehr noch, alle 
Tiere, die dieses Futter bekamen, 
zeigten einen viel besseren Appetit. 
Das Ergebnis davon war eine er­
höhte Gewichtszunahme, und wir 
konnten dem Staat 340 Zentner 
Fletsch zusätzlich liefern. Das ist 
einfach- ausgezoichnetl Und des­
halb gratulieren wir. die Werktäti­
gen der Landwirtschaft, den Ar­
beitern aus Dshambul zu diesem 
neuen vortrefflichen Erzeugnis."

Die wohlverdiente Anerkennung 
von selten der Werktätigen der 
Landwirtschaft ermutigte die Be­
legschaft des Chemiekombinats. 
Der Brjef wurde in der Beleg­
schaftsversammlung dos Werks für 
Doppelsupcrphosphat vorgelesen. 
Und als Antwort auf diesen Brief 
verpflichteten sich die Chemiearbei­
ter natürlich, die Produktion dieser 
mineralischen Phosphatfuttermittel 
zu vergrößern.

Aber, etwas versprechen und 
dann das Versprechen auch halten 
— sind zweierlei Dinge.

Der Produktionsabschnitt Nr. 3 
des Werks für Doppelsuperphosphat 
in Dshambul ist sozusagen das 
Herzstück des ganzen Werkes. 
Die hier hergestcllten Erzeugnisse 
werden buchstäblich in allen Hal­
len benötigt. Ohne dieselben kann

befriedigendes Tempo des Woh­
nungsbaus auf dem Lande spürbar. 
Obwohl es von Jahr zu Jahr er­
heblich zunimmt. Und so ist es 
im Rayon Nora zur Zeit Tatsache, 
daß man hier mit knapp 2 Artsei. 
Icrrden auf je 100 Hektar Land­
fläche auskommen muß, wäh­
rend sich die entsprechende durch­
schnittliche Kennzahl im Land auf 
12 beläuft

Diesen Umstand will man durch­
aus nicht mit in Kauf nehmen. 
Die Rayonleitung, die Parteiorga­
nisation haben Perspektivpläne, die 
darauf gerichtet sind, die Lebens­
und Arbeitsbedingungen weiter zu 
verbessern, diese besonders für die 
Jugend verlockender zu gestalten. 
Es geht in erster Linie um den Bau 
von modernen Kulturhäusern, 
Sporteinrichtungen, Berufsausbil­
dung. Anerziehung der Liebe und 
der Achtung zu den ländlichen Be­
rufen von der Schulbank an.

Vorläufig ist man in vielen Wirt­
schaften in bedeutendem Maße 
auf die Gasl-Saisonartscilskraft an­
gewiesen. Letzten Endes findet sie 
sich. Viele können dem hohen 
Verdienst pkis Reisegeld nicht 
widerstehen. Die Erntebergung 
wird, wie man auch hofft, höchst­
wahrscheinlich allerorts am 20.— 
25. August beginnen, aber ob im 
Rayon dann auch überall eitel 
Sonnenschein sein wird, wenn es

.mlf der Arbeitskraft gut klappt 
und die nötige Hitze über den 
Getreidefeldern ständig flimmert, 
das steht noch nicht ganz fest. In 
vielen Sowchosen klagt nun dar­
über. daß fast alle Mähmaschinen 
bla jetzt ohne Tücher stehen, wo 
man doch den Weizen fast hun­
dertprozentig in Schwaden zu mä­
hen haL Hier und da fehlen Akku­
mulatoren, die Salzsäure, welche 
die Vereinigung „Oblselchoslechni- 
ika“ auf Vorrat anschafltc, ent­
spricht. wie es sich eben erst her­
ausstellte, nicht dem staatlichen 
Standard, Antriebsriemen, so man­
cher Ersatzteil sind gesucht oder 
selbstgemacht „Wo doch alles 
schon bei der Hand, montiert und 
geregelt sein sollte", sagt der 
Chefingeniair des Sowchos „Uro- 
siiasny" Eduard Scheller.

Der Ernteb-gkm rückt heran. 
Im Rayon Nura wird das Getrei­
de in knapp einer Dekade von den 
Feldern strömen. Um den zuneh­
menden Getreidestrom zu bewälti­
gen, wird man Hunderte Kraftwa­
gen benötigen. Wege instand hal­
ten. an den Annahmestellen keine 
Schlangen zu lassen, gute Verpfle­
gung und kulturelle Betreuung der 
Menschen organisieren. Im Rayon, 
pprteikomitec und im Rayonvoü- 
zugskomitec sind weltumfassende 
Pläne der Maßnahmen zusammen- 
gcstellt, in welchen anscheinend 
nichts außer acht gelassen isL 
Vieles ist schon verwirklicht, die. 
ses und jenes ist noch zu tun. 
Dazu gibt es ja noch einige Tage. 
Das Wichtigste, die Emtebergvng 
selbst steht bevor. Die entschei­
dende Schlacht, die die Menschen 
gewinnen müssen. Wie heiß sie 
auch sein mag.

A. KUDRJAWZEW

man weder Mineraldünger noch 
Mineralfutter herstellen.

Aber leider erfüllt dieser Pro- 
duktioosabschrjitt schon im Laufe 
von anderthalb Jahren seinen Plan 
nur zu 60—65 Prozent im Monat 
und manchmal auch noch weniger. 
Ein Abschnittsleiter löst den ande­
ren ab, die Arbeiter wechseln auch 
häufig, aber die Karre bldbt, wo 
sie ist.

Woran liegt es denn?
„D:e Kaderflüülua'fiön beträgt bei 

uns 40 Prozent", gesteht der Ab­
schnitteleiter Genosse Atabajew.

Das bedeutet, daß jeder zweite 
die Halle verläßt und seinen Platz 
ein neuer, unerfahrener Arbeiter 
einnimmt. Und auch dieser gibt 
dann die Arbeit nach ein—zwei 
Monaten auf. Auf diese Weise 
bleiben in dem Produkliorasab- 
schnitt nur ganz wenig hochquali­
fizierte Facharbeiter, und Im Er­
gebnis — eine überaus niedrige 
Arbeitsproduktivität

Ich sprach mit alten und mit
jungen Arbeitern. Es stellte sich 
heraus, daß man bei normaler,
rhythmischer Arbeit im Produk­
tionsabschnitt Nr. 3 ganz gut ver­
dienen kann — bis 300 Rubel. Aber 
die Ausrüstungen setzen oft aus, 
und dann sinkt der Verdienst rapi­
de. Der Überho'uogsdienst ist 
schlecht organisiert. Vielen, beson­
ders der Jugend, gefällt das nicht 
und sic verlassen die Halle Nr. 3.

„Oft kommt es zu Schäden durch 
die unzureichende Qualifizierung 
der Kader“, klagt der Abschnittc- 
leiter Muchan Atabajew. „Unsere 
Produktion Ist etwas Neues nicht 
nur hier in Dshambul, sondern im 
Lande überhaupt. Fs wäre wün­
schenswert daß die Partei, und 
die Komsomolorganisationen des 

Kombinats sich mehr um die Ju­
gend kümmerten, um so mehr, da 
unsere Belegschaft zum größten 
Teil aus Jugendlichen besteht"

Es ist schwer, diesem letzten 
Einwand zu widersprechen, aber 
hauptsächlich handelt es sich 
scheinbar doch darum, daß es in­
nerhalb des Produktionsabschnitts 
selbst an organisatorischer und er­
zieherischer Arbeit fehlt besonders 
mit der Jugend. Es scheint, als ha­
be man sich hier an die Mängel 
schon gewöhnt.

„Natürlich gibt es bei uns ver­
schiedene Mängel", meint der Lei- 
ter der Kondensabteilung. Michail 
Udowenko. „Zum Beispiel die Mo­
toren. die den Phosphor in die Kon­
densatoren pumpen, und auch an­
dere sind nicht abgedichtet, und 
eindringendc Phospnorsâuxcdämpfe 
beschädigen sie schwer.“

„Oder, ein anderes Beispiel", 
setzt Genosse Udowenko fort „das 
Transformaloröl dient in unseren 
Mechanismen als eine Art Isola­
tionsmaterial zwischen der Glocke 
und dem Rumpf. Nach einer be­
stimmten Zeit verliert das 01 die 
nötigen Eigenschaften, wird un­
tauglich und wir zapfen es dann 
ganz einfach ab, bringen es aus 
dem Werk hinaus und gießen es 
aus. Damit beschäftigt sich eine be­
sondere Arbeitskraft. Man könnte 
doch irgend etwas ausdenken, um 
das 01 automatisch abzupumpen, 
frisches einzupumpen und. vielleicht 
sogar, das untaugliche für wieder­
holten Gebrauch zu regenerieren. 
Die Behebung schon solcher ge­
ringfügiger Mängel würde sich po­
sitiv auf die Arbeit des Produk­
tionsabschnittes auswirken. Unter 
den ingenieur-technischen Mitar­
beitern spricht man wohl viel dar- 
über, aber der Sache Ist damit noch 
nicht abgeholfcn."

Ähnlich liegen die Dinge auch an 
verschiedenen anderen Arbeitsplät­
zen. wo es gilt, die einen oder die 
anderen Mängel zu beheben und 
deshalb hinkt die Arbeit des gan­
zen Produktionsabschnitts.

Es müßte doch die Sorge des 
ganzen großen Kollektivs des Che- 
mickombinats sein, die Arbeit des 
Produktionsabschnitts Nr. 3 tüch­
tig in Gang zu bringen.

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Dshambul

Verantwortung und ^Disziplin
Im Leben und in der praktischen 

Arbeit kommt es leider noch oft vor, 
daß einzelne Betriebe und Organisa­
tionen die staatlichen Pläne und 
Aufgaben und die vertraglichen 
Verpflichtungen nicht erfüllen, daß 
sie kooperative Lieferungen verei­
teln, daß einige Wirtschaftsleiter 
sich betriebsegoistisch vom Ressort­
geist leiten lassen, daß sie manch­
mal ein unwirtschaftliches Verhalten 
zu den Kapazlfätsreserven nicht be­
merken und sogar zuwollen die 
staatlichen Organe direkt betrügen.

Mit solchen Erscheinungen darf 
man sich nicht zufriedengeben. Die 
allseitige Festigung der staatlichen 
Disziplin ist eine der aktuellen Auf­
gaben, eine unerläßliche Bedingung 
der Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitages der KPdSU.

L. I. Breshnew betonte in seiner 
Rede auf dem XV. Gewerkschafts­
kongreß, daß es unser aller Aufgabe 
bleibt, „gegen sich selbst und ge­
gen andere anspruchsvoll zu sein, die 
persönliche Verantwortlichkeit der 
Arbeiter beliebigen Ranges für die 
Erfüllung der Beschlösse des ZK der 
KPdSU und der Regierung zu stei­
gern. Man muß Verstoße gegen dio 

derlei- und Staatsdisziplin unterbin­
den und sie streng bestrafen."

Durch die hingebungsvolle Arbeit 
der Sowjotmenschen wird das vom 
Parteitag vorgemerkte erhabene 
Programm der weiteren Entwicklung 
der sowjetischen Gesellschaft erfolg­
reich verwirklicht. Die Partei, ihr

Zentralkomitee lösen konsequent die 
Probleme, die mit der Hauptaufgabe 
des Fünfjahrplans verbunden sind. 
Und diese Aufgabe ist bekanntlich 
die Gewährleistung einer bedeuten­
den Erhöhung des materiellen und 
kulturellen Lebensniveaus des Vol­
kes auf der Grundlage eines hohen 
Entwicklungstempos der sozialisti­
schen Produktion, der Steigerung ih­
rer Effektivität, des wlssenschalflich- 
technlschen Fortschritts und der 
Erhöhung der Arbeitsproduktivität.

Vieles muß vollbracht werden — 
riesige Mittel und materielle Res­
sourcen müssen verwertet und eine 
hohe Arbeitsproduktivität jedes so­
wjetischen Werktätigen muß erreicht 
werden. Wie wir heule leben und 
morgen leben werden, hieß es im 
XXIV. Parteitag der KPdSU, hängt 
von uns selbst ab, von unseren Ar- 
beitserfolgon.

Die Aufgaben sind riesig. Sie 
fordern nicht nur die Aufbietung der 
Kräfte aller Werktätigen, die Ent­
wicklung ihrer Initiative und Ihrer 
schöpferischen Tätigkeit, sondern 
auch eine bedeutende Erhöhung 
des Niveaus unserer gesamten wirt­
schaftlichen Tätigkeit, eine weitere 
Vervollkommnung des Leitungssy­
stems der Volkswirtschaft, eine straf­
fere Organisation der Arbeit. Natür- 
lieh werden dadurch auch höhere 
Anforderungen an unsere Kader ge­
stellt, die für die Verwirklichung der

Wirtschaftspolitik der Partei verant­
wortlich sind, natürlich verlangt das 
auch eine weitere Festigung der 
Disziplin und eine höhere Verant­
wortung der Betreffenden für die 
ihnen aufgetragene Arbeit.

Unsere Partei tut viel für die Er­
ziehung der Kader im Geiste einer 
unbedingt elnzuhalfenden Disziplin 
und Organisiertheit. Die Partei fordert, 
die Kader zu achten und ihnen zu 
vertrauen, sorgt, daß die Kader 
mehr Selbständigkeit bekommen und 
breite Möglichkeiten, um Ihre 
schöpferische Initiative zu bekunden. 
All das führt zu guten Ergebnissen. 
In den verschiedensten Gliedern 
der wirtschaftlichen, politischen und 
kulturellen Tätigkeit sind bei uns 
Bedingungen geschaffen, die Sicher­
heit, Elfer und Schöpfertum fördern.

In den letzten Jahren unternahm 
die Partei wichtige Schritte, um die 
Leitung der Volkswirtschaft zu 
verbessern, die Disziplin in allen 
Gliedern der Staats- und Wirtschalfs- 

' Verwaltung zu festigen und dio 
Verantwortlichkeit der Kader für 
die zugewiesene Arbeit zu erhöhen. 
Wie aber Kontrollen zeigten, gibt 
es noch In einer ganzen Reihe von 
Abschnitten der Produktion, der Lei­
tung und der Dienstleistungen Fäl­
le, wo verschiedenen Kadern, die 
Ihren Pflichten nicht nachkommen, 
Disziplin und Verantwortungsgefühl 
fehlen.

Die Beschlüsse der Partei (or­
dern, daß jeder Wirtschaftsleiter voll 

verantwortlich sei für die terminge­
rechte Erfüllung der bestätigten 
Pläne und Aufgaben. Die Plandis­
ziplin in allen Gliedern des volks­
wirtschaftlichen Mechanismus muß 
gestählt werden, die Mittel und die 
materiellen Ressourcen dürfen nur 
sparsam und mit Vernunft verbraucht 
werden. Im Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU an den XXIV. Partei­
tag wird darauf hlngewiosen: „Eino 
unbedingte Voraussetzung für das 
Wachstum und die Erziehung der 
Kader. die richtige Organisation 
unserer ganzen Arbeit ist die Ver­
bindung der kollektiven Leitung mit 
der persönlichen Verantwortung für 
die übertragene Aufgabe. Wenn wir 
die kollektive Grundlage der Füh­
rung entwickeln, müssen wir uns zu­
gleich vor Augen halten, daß ein 
Grundprinzip der Leitung darin be­
steht, wie es W. I. Lenin formulierte 
und unsere Partei es auflaßt, daß 
eine bestimmte Person... für dio 
Leitung einer bestimmten Arbeit 
voll verantwortlich ist“. Ein bewähr­
tes Mittel der Festigung der Staats­
disziplin. der Erhöhung der persön­
lichen Verantwortung der Kader für 
die ihnen übertragene Arbeit ist 
eine systematische Kontrolle der 
tatsächlichen Erfüllung der Beschlüs­
se und Hinweise der Partei und der 
Regierung. Die Kontrolle der Erfül­
lung der Direktiven der Partei und 
der Regierung muß im Mittelpunkt

des Interesses aller Partei- und So­
wjetorgane stehen, ebenso wie der 
Organe der Volkskontrolle, da die­
ser Umstand in den gegenwärtigen 
Produktionsbedingungen eine be­
sondere Aktualität erwirbt.

Weshalb ist das hier aufgeworfe­
ne Probleme aktuell! Vor allem 
deshalb, weil die gegenwärtigen 
Produktionsmaßstäbe, die stürmische 
Entwicklung der Produktion, dio 
Durchführung einer komplizierten 
Kooperierung Innerhalb und zwi­
schen verschiedenen Zweigen der 
Produktion, die termingerechte Er­
füllung der vertraglichen Verpflich­
tungen und der Pläne, die die Ar­
beit verschiedener Betriebe und In­
dustriezweige koordinieren, ebenso 
wie auch die Perspektiven Ihrer 
Entwicklung, erhöhte Anforderungen 
an die Leitung der Produktion stel­
len.

Es muß auch In Rechnung gezo- 
iien werden, daß Im Laufe der Er- 
üllung des achten Fünfjahrplans 

neben gewaltigen Errungenschaften 
auch verschiedene Mängel auftra­
ten: Nicht alle geplanten Produk­
tionskapazitäten wurden in Betrieb 
genommen, die Bautermine und die 
Inbetriebnahme neuer Produktions- 
Stätten wurden in die Länge gezo­
gen und dadurch wurde das voraus­
bestimmte Produktionsniveau bei 
einigen Industriewaron nicht er­
reicht, in einer Reihe von Betrieben 
wurde wenig getan, um das techni­
sche Niveau und die Qualität der

Produktion zu steigern, wissen­
schaftliche Methoden der Organi­
sierung der Produktion und der Ar­
beit einzuführen. Verschiedene 
Wirtschaftsleiter schenkten den 
Fragen der Erhöhung der Produkti- 
onsollektiviläf, der Arbeitsprodukti­
vität, der Nutzung der innerbetrieb­
lichen Reserven und der Beschleu­
nigung der Einbürgerung verschie­
dener Errungenschaften der Wissen­
schaft und der Technik in die Pro­
duktion zu wenig Aufmerksamkeit.

Ernste Mängel gibt es auch in 
der Arbeit der Kolchose und Sow­
chose. In einigen von ihnen wird 
die Ertragslähigkeit der landwirt­
schaftlichen Kulturen und die Pro­
duktivität der Tierzucht nicht ge­
nügend gesteigert, die Technik wird 
nicht voll ausgelaslet. Mineraldün­
gemittel gehen verloren, und die 
Rentabilität der Produktion ist rocht 
niedrig.

Die Leitung — Ist eine Wissen­
schaft, und jede leitende Persönlich­
keit ist einfach verpflichtet, diese 
Wissenschaft wirklich zu meistern. 
Die Kontrolle der Erfüllung Ist ein 
obligatorischer Teil der Leitung, 
dio unbedingte Voraussetzung für 
die Erfüllung der gefaßten Beschlüs­
se. denn die Beschlußfassung ist 
erst der Anfang einer Tat. nur die 
Voraussetzung für die erfolgreiche 
Erfüllung der Arbeit. W. I. Lenin 
wies darauf hin, daß in der Kontrol­
le der Menschen, In der Kontrolle 
der tatsächlichen Erfüllung der Korn 
der gesamten Arbeit liege, der 

ganzen Politik, daß die Kontrolle 

zusammen mit der richtigen Kader­
wahl die Grundlage der gesamten 
organisatorischen Arbeit sei. die 
nicht wegzudenkende Bedingung 
der Ordnung und der Sachlichkeit.

Das wichtigste Kriterium der Kon­
trolle der Erfüllung ist ihre Wirk­
samkeit. Das bedeutet, das jede 
Kontrolle unbedingt die Beseitigung 
der aufgodeckten Mängel, die Ver­
besserung der Arbeit zur Folge ha­
ben muß. Ist das nicht der Fall, so 
war die Kontrolle nur formell und 
lenkte nur dio Aufmerksamkeit der 
Menschen von ihrer organisatori­
schen Tätigkeit ab. Deshalb muß 
man sich in der organisatorischen 
Tätigkeit von dem Grundsatz leiten 
lassen, daß die zu kontrollierenden 
Fragen sorgfältig gewählt, gut 
durchdacht und die Aufmerksamkeit 
auf das Wichtigste, Entscheidende 
konzentriert werden

Die Kontrolle und dio Organisie­
rung der Erfüllung gefaßter Be­
schlüsse ist ein einheitlicher Prozeß, 
eine lebendige schöpferische Ar­
beit. Solch eine Tätigkeit erzieht die 
Kader im Geiste hoher Verantwort­
lichkeit für die zugowiesene Arbeit, 
gewöhnt sie an Pünktlichkeit, Akku­
ratesse und Sachlichkeit, beugt Feh­
lem und Fehlschlägen vor.

Eino gut organisierte Kontrolle 
der Erfüllung ist eine unbedingte 
Voraussetzung der Festigung der 
Staatsdisziplin, der erfolgreichen Er­
füllung des gigantischen Programms 
des wirtschaftlichen Aulbaus, das 
vom XXIV. Parteitag angenommen

(Pressebüro der „Prawda")
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Handel auf dem Lande
Tirrtttcn wagender, noch grüner 

Felder bei KaragaUnki, unweit von 
KjHfcelcn, ist ein schönes Gebiude 
aus Glas und Beton «nporgcwach- 
scn. Abends flammen im Kaufsa.il 
Neonlichter auf, verschiedenfarbig 
feuchten an Eingang die Buchsta­
ben der Reklame. Da« ist das-neue 
Warenhaus. In offenen Schaufen­
stern sind 1 HausliaRswaren. Bcklei- 
dungstücke, Stofe, Kurz- und 
•Wlifcwarcn. Schuhe sachkundlgsund 
mit Geschmack ausgelegt.

Unweit vom Warenhaus-befindet 
«kh ein Lebensmittelgeschäft, eine 
Aierkwifsstcllc- für Haushaltswaren, 
xwrf Gemeinschaftsküchen. Wohn­
heime für Zugereiste, Werkstätten 
für Dienstleistungen — kurz, es ist 
ein richtiger Handclskomplcx. Dank 
seiner Innutz-ungnahmc hat sich 
die Zahl der Kunden einigemal 
vergrößert. Die Dorfeinwohner ha­
ben jetzt die Möglichkeit, hier jene 
Waren z» kaufen, die früher nur in

der SUdt ui haben waren: Möbel, 
HMihalfaveräte. Fernseher. Motor
räder.

Spezialisierte Handelszentren 
gibt e« nicht nur in größeren Sied­
lungen, sondern auch auf Um- 
triroswekten. Einige Nachbarwirt 
schallen haben ihre Kräfte zusarn- 
incugetan und auf der-Steppe bei 
Karabulak Verkaufsstellen, eine Ge. 
mcvrvscbaftsküehe, ein Hotel für 
Mechanisatoren und Hirten gebaut 
Zwe.igcschoMigc Warenhäuser ml 
Selbstbedienung mit 400-000 Qua­
dratmeter Nutzfläche sind in den 
Dörfern Nikolajewka. Panfllowo. 
Malowodnojc in den letzten zwc. 
Monaten in Nutzung genommen.

Vom Anfang des neunten Plan 
Jahrfünfts an hat sich die Zahl der 
Handelszentren auf dem Lande im 
Gebiet Akna-Ata verdoppelt. B ■ 
1975 wird es in jeder Großwirt­
schaft eines geben.

(KasTAG)

Zum Festival
in Venedig

Zum internationalen Filmfestival 
in Venedig bringt die Sowjetunion 
den Spielfilm des Regisseurs Sta­
nislaw Rostozki mit dem Titel „Fried­
lich graut hier der Morgen". Oie 
gleichnamige Novelle von Boris 
Wassiljew, die dem Film zugrunde 
liegt, gilt als eines der interessan­
testen Werke der letzten Jahre über 
den zweiten Weltkrieg. Sie wurde 
mit Erfolg in zwei Moskauer Thea­
tern aufgelührt.

Die Hauptgestalten dieses Wer 
kes, junge Flakartilleristinnen erhal­
ten den Auftrag, eine faschistische 
Palischirm-Jägereinheit aufzuhalten. 
Unter Einsatz ihres Lebens verhin­
dern sie die Sprengung des Bahn- 
glelses, das von wichtiger strategi­
scher Bedeutung Ist. Die Handlung 
spielt im Jahre 1942 in Karelien.

In den Filmen über den zweiten 
Weltkrieg bemüht sich Rostozki, wie 
er sagt, „den Ursprung der morali­
schen Kraft und der Standhaftigkeit 
der sowjetischen Jugend aufzuzei­
gen, die die harten Prüfungen des 
Krieges in Ehren bestanden hat". 
Dem zweiten Weltkrieg, an dem 
Rostozki teilgenommen hat, widme­
te er seine Filme „Maisteme" und 
.Mit sieben Winden".

Die sowjetischen Filmschaffenden 
werden noch zwei weitere Filme in 
Venedig verstellen. Im Rahmen des 
Wettbewerbs .Junger Film" wird 
der Streilen des Regisseurs Larissa 
Schepetko „Du und ich" vorgeführt. 
Sein Thema ist die Suche eines jun­
gen Menschen nach seinem Platz im 
Leben. Der Film war Gegenstand 
einer lebhaften Diskussion in der 
sowjetischen Jugendpresse.

Das Filmschallen der nationalen 
Republiken der UdSSR wird durch 
den Streifen des turkmenischen Re­
gisseurs Hodshakuli Narlijew mit 
dem Titel „Die Schwiegertochter" 
vertreten sein. Der Film wurde in 
der Karakum-Wüste gedreht. Die 
Hauplgestalt des Filmes ist eine jun­
ge Bäuerin, deren Mann im letzten 
Krieg an der Front gefallen ist. Die 
Kritiker nennen diesen Film eine 
„poesievolle Novelle von hoher Lie­
be und Treue".

Zum Festival reist eine repräsen­
tative Delegation sowjetischer Film­
schaffender nach Venedig.

(TASS)

Moskauer Sinfoniker 
auf Gastreisen

Die Musikfreunde in Wien und an­
deren österreichischen Städten wer­
den Anfang der neuen Spielzeit in 
den Genua des Sinfonieorchesters 
der Moskauer Philharmonie kommen. 
Aul dem Programm der Gastspiele 
dieses zu den besten der UdSSR 
zählenden Ensembles unter Leitung 
von Kirill Kondraschin stehen klassi­
sche Werke und Musikstücke sowje­
tischer Autoren.

Dieses Musikerkollektiv wurde im 
Jahre 1953 vom Dirigenten Samuil 
Samosud, diesem unermüdlichen Po- 
pularisator der sowjetischen Ton­
kunst, ins Leben gerufen. Seit 1960 
wird es von Kirill Kondraschin ge­
leitet. In dieser Zeit leierte das En­
semble seine bedeutendsten schöp­
ferischen Erfolge. Dmitri Schostako- 
witsch führt sie aul die Identität des 
künstlerischen Anliegens des Or­
chesters und des Dirigenten zurück. 
Die Schaffenskraft und das Neuerer­
tum Kondraschins landen nach den 
Worten von Schoslakowitsch lebhaf­
tes Interesse der Musiker.

Der Komponist würdigt die gro­
ße Inlerpretationskunst des Orche­
sters, die romantische Beschwingl 
heit und Klangwärme feines Spiels.

Breit ist die schöpferische Palette 
des Orchesters. Neben klassischen 
Werken des XVIII. und XIX. Jahr­
hunderts ist in seinem Repertoire 
das Schaffen von Mohler, Bartok. 
Hindemith und Britten umfangreich 
vertreten.

Vom Ensemble wurden ferner un­
zählige Kompositionen sowjetischer 
Autoren uraulgeführt. Zu erwähnen 
sind vor allem ..Iwan der Schreckli­
che" und ,.Zum 20. Jahrestag des 
Oktober" von Prokofjew, die vierte 
und dreizehnte Sinfonie von Schosta- 
kowitsch, „Kursker Lieder" von Swi­
ridow und das „Requiem" von Kaba­
lewski.

Das Orchester war in den letzten 
Jahren oft im Ausland und halte in 
Großbritannien, Frankreich, Ungarn, 
den USA und anderen Ländern viel 
Zuspruch gefunden.

(TASS)

DIE Mädchen weinten herzzer­
brechend. Und nicht ohne 

Grund. Anfänglich klappte ja altes ' 
so guL Ihr Team, das der Kirow- 
Schule Nr. I hatte den ersten Satz 
im Spiel mit ihren Rivalinnen aus 
der Schule Nr. 3 für sich entschieden 
mit 15:5 Punkten. Im zweiten Satz 
gab es einen harten Kampf um je­
den Punkt. Aber ganz am Ende 
gelang es den Gegnerinnen, die 
zwei entscheidenden Punkte Ab­
stand zu gewinnen — 15:13.

Natürlich konnte man das Ver­
säumte nachbolen. Aber im dritten 
Satz war die Mannschaft ganz 
durcheinander — die Angriffsschlä­
ge saßen nicht mehr, und Immer 
häufiger flog der' Ball über die 
Grundlinien hinaus. Die Mädchen 
wurden nervös, konnten ihrer Auf­
regung nicht mehr Herr werden, 
konnten sich nicht zusammenneli- 
men und das Spiel In andere Bah­
nen lenken. So wurde dann auch 
der dritte Satz verspielt — 2:15. 
Es war eben zum Heulen!

Ein hocbgewachsenes Mädchen 
mit der roten Armbinde des Mann­
schaftskapitäns trat an die Weinen­
den heran und sagte einfach, aber 
streng:

„Es ist genug, Mädell Die Trä­
nen machen nichts mehr gut. Aber 
es Ist auch noch nicht aller Tage 
Abend. Morgen müssen wir auch 
ein schweres Treffen liefern. Wol­
len wir uns mal zusammennehmen 
und allen beweisen, daß unser heu­
tiges Fiasko ein Zufall war..."

Das war Larissa Bergen. Kapi­
tän der Volleyballmannschaft der 
Kirow-Schule.

Ein mittelgroßer blonder Mann 
mit klaren blauen Augen verfolgte

UNSERE
ANSCHRIFT
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Perspektiven, eines Payon Zentrums
Ungclähr vier Stunden Eiten- 

bahnfalnt nordwestlich von Zgflro. 
grirl. gant an der houtig.n Gr»i„- • 
d-« Geb!et« befindet ich die sTadlT 
Albu'sar. । ne der -rBtädle. .denen«. 
die Sowjetmacht das Leben gab. 
Atbassar entstand als kleine Krv.i- 
kenslodlung lange vor der Ok- 
tober.-cvolutlon. Im Radius von 
150 Kilometern tun jic herum gab 
es damals nur Siedlungen aus ei. 
nigen Häuschen und Nomaden- 
Standorte. In seinem 24. Beste 
bungsjahr wurde die Siedlung ein 
Kreiszentrum. Die Enzyklopädie 
schreibt über Albaner irn Jahre 
1863: „206 Höfe. 1557 Einwohner, 
eine hölzerne Orlhodoxklrche, eine 
Moschee, eine Kreis- und Staniza. 
Verwaltung, ein Waffcntagcr, eine 
einklassige Lehranstalt, eine Stn- 
niza-Mädchensehule". Nicht viel 
Atbassar war damals durch 
seine Jahrmärkte berühmt. Der 
größte Teil der Wären wanderte 
rpit den Kamelskarawancn nach 
Iran und Afghanistan. Diese Jahr, 
markte belebten auf kurze Zeit da- 
trâgc und eintönige Leben der 
Siedlung...

In den Jahren des Bürgerkriege» 
opferte Atbassar viele Leben für 
die Errichtung und Festigung der 
Sowjetmacht. Die Atbassarcr hal­
ten die Namen Maikutow, eines der 
ersten Organisatoren der bolsche­
wistischen Gruppe im Kreis, Mit­
glied des ersten Sowjets der Ar­
beiter-. Soldaten- und Bauerr.de- 
putierten. Kolewatow, des Schwa- 
droncnkommandcurs der Roten Ar. 
mcc. Scharipow, Kämpfers des 
Stepan-Rasin-Regiments. das d.c 
Stadt von den Koltschak-Truppen 
befreite. 1-tscJienko, Mitglied des 
Sowjets der Arbeiter-, Soldaten- 
und Bauerndeputierten und Kom­
mandeur der Partisanentrvppcn 
von Marinowka und den umliegen­
den Dörfern. fQsschman. eines akti­
ven 'Organisators des Kampfes, gc. 
gen die Koltschak-Truppen und

viele andere Namen hoch In Ehren. 
Heut lehrt man die Jugend, ihr 
Leben nach dem Vorbild dieser 
Menschen zu gestalten.

Die Entwicklung der Stadt At­
bassar in den dreißiger und vier­
ziger Jahren ist eng mit der Ent­
wicklung des Eisenbahntransports 
verbunden. Die erste Lokomotive 
kam hierher 1939 von der Station 
Kartaly. Das ermöglichte die 
Verbindungen mit großen Zentren. 
1942 begann hier ein großes Bahn­
betriebswerk und ein Jahr später 
ein Waggonbctricbswcrk zu funk­
tionieren. Der Stolz der Atbassarer 
ist das Mechanische Reparatur­
werk. das 1957 als Kraftwagenre- 
paraturwerk entstand und jetzt zu

einem mächtigen und bisher einzi­
gen in der Republik Betrieb für 
Reparatur der Ricscntraktorcn 
K-700 hcrangewachsen ist. Sein 
ruhmreiches Kollektiv wurde mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners ausgezeichnet. Seine Errungen­
schaften. seine Suchen sind'beispiel­
gebend für die anderen Betriebe der 
Stadt — das Werk für Stahlbeton- 
fertigtcile. das vor 9 Jahren seine 
ersten Erzeugnisse lieferte, und das 
Werk für Kcramsitbetonerzeugnis- 
se. Letzteres wird gegenwärtig in 
das in Kasachstan und Mittelasien 
größte Kombinat für ländliches 
Bauwesen umgcslaltet, das Gesetz­
geber im Bau von Wohmingen, 
Produktionsgebäuden. Dienstiei- 
stiungs. und Ku'turobjekten in die­

ser Zone unseres Landes sein wird. 
Es ist kennzeichnend, daß das Kom­
binat nicht nur solche Komplexe 
produzieren, sondern sie auch an 
der nötigen Stelle montieren wird.

Gegenwärtig gibt cs in der Stadt 
5 große Kraftwagcr.depots. T! Ge­
treidespeicher Kit großem Fas­
sungsvermögen. 'm laufenden Jahr 
wird ein Krankenhauskomplex mit 
einer Chirurgi»abte;!ung und einer 
Poliklinik fertig. Hier gibt es eine 
Bluttransfusionsstation von Repu- 
blikbedeutiung. Die Einwohner ha­
ben große Bildungsmöglichkeiten: 
8 Mittelschulen, eine Sporlkindcr- 
schule. eine Musikschule, ein Tech­
nikum für Mechanisierung der 
Landwirtschaft, das 1955 seine 
ersten Abgänger entließ.

Waren für das Volk

Die Konstrukteure des Krasnojarsker Maschinenbaubetriebs 
haben ein Modell des Kühlschranks „Birjusa" mit einem Fas­
sungsvermögen von 240 und 280 Liter konstruiert.

UNSER BILD: Die Ingenieurin W. F. Krasnowa zeigt die neu­
en Kühlschränke.

, Foto: TASS

In der Leningrader Wera-Sluzkaja-Druckkatlun- 
fabrik wurde in diesem Jahr soviel überplanmäßi­
ger Stoff hcrgestcllt, daß man daraus 600 000 
Kleider nähen kann. Im Plan des Betriebs ist vor­
gesehen. etwa 200 neue Stoffmuster zu schaffen, 
die unsere Frauen durch Ihre mannigfaltige Far­
benpracht erfreuen werden.

UNSER BILD: N. Mlnkowllsch. Leiterin der 
künstlerischen Abteilung (links) und die Künstle­
rin I. Rakltina besprechen neue Stoffmuster.

Foto: TASS
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Charakter 
der Meisterin
den Ablauf der Dinge mit großer 
Aufmerksamkeit. Das war Genna­
di Iwanowitsch Stschcrbakow — 
Betreuer der Abteilung Volleyball 
an der Kinder-und-Jugend-Sport- 
schulc (KJSS) Zelinograd. Er war 
gekommen, um den Vo'/cyball- 
Stadtmfisterschaften der Schüler 
beizuwohnen. Auch am nächsten 
Tag fehlte er nicht am Volleyball­
spielfeld des „Dynamo"-Stadions. 
Und wieder galt.sein besonderes In­
teresse den Mädchen aus der Schu­
le Nr. I. Sie hatten das aber auch 
verdient Sie legten sich tüchtig 
ins Zeug, eiferten ihrem Kapitän 
Larissa Bergen nach, die nicht nur 
um jeden scheinbar schon verlore­
nen Ball kämpfte, sondern auch 
ihren Freundinnen „Hille In der 
höchsten Not“ war.

„Physisch gut veranlagt, hoch 
von Wuchs, Linkshänder — man 
könnte Ihr Überraschungsangriffe 
aus Zone 2 beibringen", überlegte 
Stscherbakow. „Sic spielt sorgfäl­
tig. legt Wert aul jeden Ball..."

Und als das letzte Spiel der Mei. 
sterschaft abgepfiffen war, trat 
Gennadi Iwanowitsch an die Vier­
zehnjährige heran .und sagte: „Ich 
sclie. daß dir das Volleyballepiei 
gefällt. Wenn du es gründlicher 
treiben willst, komm mal zu uns 
In die KJSS.“

So geschah cs also, daß Larissa 
Bergen 1963 die Abteilung Volley­

ball der KJSS Zelinograd bezog. 
Zuerst trainierte sic in der jüng. 
sten Altersgruppe. Gennadi Iwa­
nowitsch brachte ihr geduldig dos 
Abc des Spiels bei: die- Aufgabe, 
das genaue Zuspiel und die An. 
grlffstechnlk. Ihre 1,71 m ermög- 
lichten ihr hohe Sprünge am 
Netz, aber den Trainer befriedigte 
das noch nicht. „Deine ausgezeich­
nete körperliche Veranlagung be­
hebt dich nicht der täglichen ange­
strengten Arbeit", belehrte er seine 
Schutzbefohlene. „Du mußt jetzt 
deine Sprungfähigkeit entwickeln."

Und sie begann tagtäglich den 
Hochsprung zu trainieren, und 
sehr bald gelang es ihr. in dieser 
Disziplin den dritten Platz in der 
Leichtathletik-Meisterschaft der 
Schüler der Stadt zu belegen.

Schon kn folgenden Jahr kam 
Larissa in die nächste Altersgrup­
pe. Anfangs fiel cs ihr nicht leicht, 
mit den stärksten Nachwuchsspicie- 
rinnen der Stadt Schritt zu halten 
— mit solchen wie Ira Kornilowa. 
Sweta Pantschenko, Ljuba Birju­
kowa. Diese hatten ja schon große 
Erfahrungen in verantwortungs­
vollen Treffen gesammelt. Sic hal­
ten nicht nur die Ehre ihrer Sport- 
schule, sondern auch die Farben 
ihrer Stadt und ihres Gebiets ver­
teidigt. In diesem starken und gut 
eingespielten Team wurde ihr zu­
erst die schwere Rolle eines Auf­
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bauspielers überantwortet. Auf­
merksam verfolgte der Trainer je­
den Schritt seiner Schülerin, half 
ihr. jede’ Bewegung, joden Paß bl» 
zur Vollendung zu schleifen.

Und nun blieben die Erfolge 
nicht >us. 1965 errangen Larissa 
und ihre Freundinnen den Volley­
ball-Meistertitel in den Stadt- und 
Gebietsmeisterschaften. 1966 — den 
ersten Platz unter den KJSS der 
Kasachischen SSR. Im folgenden 
Jahr wurde sie für die Kasach­
stans Auswahl nominiert und be­
teiligte sich an der Jubiläumsspar­
takiade der Schüler zu Ehren des 
50. Jubiläums der Großen Okto­
berrevolution in Leningrad.

Aber wahrscheinlich waren doch 
die Jahre 1969 und 1971 die denk­
würdigsten im Leben der jungen 
Sportlerin. Zuerst gelang es ihr 
zusammen mit ihren Freundinnen 
aus der Juniorenauswahl der 
UdSSR, den Europamcistertitel zu 
erringen. Sie persönlich erhielt da­
für den Ehrentitel Meister des 
Sports der UdSSR. Und 1971 zeig­
te die hclählgte Volleyballspiele­
rin ihr Können schon in der A-Aiis- 
wahl der UdSSR in Italien, wo 
diese In hartem Knnipf Europa­
meister wurde. Nun schmückte 
schon eine zweite Goldmedaille Ih­
re Brust und sic wurde Meister 
des Sports der UdSSR internatio­
naler Klasse. In demselben ..glück­

lichen" Jahr 1971 folgte sic einer 
Einladung in das Meistcrleam des 
Moskauer SK „Dynamo". In die­
sem Kollektiv erwarb sie 1972 im 
belgischen Finale den Europacup 
der Landesmeister im Volleyball 
der Damen. Die Dynamo-Mann­
schaft erkämpfte sich dann auch 
das von der Zeitung ..Sow;-•■ 
sport" gestiftete ..Bolschoi Kr- 
stall". Eine ■lr.1Goldmedaille 
reihte sich an die vorhergehen­
den 'tnl d.c vierte Medaille der- 
»'b-n nohcji Probe errangen die 
Dyr.amospielcrkinen Im Turnier der 
-t irksten Mannschafien <1 e r 
UdSSR, wo sie den ersten Platz 
und den Titel der Unionsmeister 
erkämpften.

Das Leben geht aber weiter, und 
zwar auf Hochtouren. Die Komso­
molzin Larissa Bergen absolviert 
in diesem Jahr die Abteilung Vol­
leyball der Moskauer Hochschule 
für Körperkultur und SporL Sic 
trainiert mit voller. Hingabe und 
bereitet sich auf neue sportliche 
Kämpfe vor. Die 23jährige Sport­
lerin ist für die Olympia-Auswahl 
der UdSSR nominiert. Sie nahm 
an der Trainingswoche der Aus. 
wahlspieler in Suchumi teil und 
spielte anschließend in ihren Rei­
hen in dem vorolympischen Turnier 
in München. Sic ist bereit, die Far­
ben der UdSSR in den Vollcy- 
ballkämpfen der olympischen Som- 
mcrspicle 1972 zu verteidigen.

Und wir, ihre Landsleute, wün­
schen dem Zögling der Zelinogra- 
der Volleybairschuic viel sportli­
ches Glück auf der olympischen
Kampfbahn.

M. DOBRENKO

Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag
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RedaktlonsschluB 18 Uh> des Völliges (Moskauer Zell)

Einst waren in Atbaasar sogar 
anderthalbstödeg.- Häuser edle 
Seltenheit. Jetzt baut mai immer 
mehr mehrgeschossige. Wohnhäuser. 
Die schönen Gebäude de» Waren­
hauses. des Hotels, des Kinothea­
ters „Kolos“ und des kürzlich fer­
tiggestellten großen Lebenr-mittel- 
gesChâfts zieren die Stadt.

Atbassar ist jetzt ein großes 
Rayonzentnum. das jährlich 12—13 
Millionen Pud Getreide, über 7 000 
Tonnen Fleisch. 14 000 Tonnen 
Milch . Hunderte Tonnen Wolle, 
Millionen Stück Eier an den Staat 
liefert.

Große Perspektiven eröffnen sich 
vor Atbassar. Hier soll ein großer 
Betrieb für Grubcnausrüstungen. 
ein Metallwarenkombinat. Betriebe 
für Straßenhobclausrüstungen und 
elektrische Kleinmotoren gebaut 
werden. Das wird selbstverständ­
lich großen Emwohncrzustrom her- 
vornzfen. Man sieht voraus, daß 
Atbassar in nächster Zukunft, 
d. h. nachdem all diese Betrieb^ 
gebaut sind. 100 000 Einwohner 
zählen wird. Das ist der Weg. den 
Atbassar von der Kosakensiedlung 
bis zu eine; Industriestadt zurück- 
gelcgt hat.

A. FUNK 
UNSER BILD: Das neue Hotel in 
Atbassar

Foto: I. Naryschkow

10.00 — Zellnograd. Für Kinder. 
„Argonauten" — Zeichentrick film.
10.20 — Femsehauflührung „Die 

Sykows". 12.30 — Moskau. Nach­
richten. 12.45 — Für Schüler 
„Das Schaffen der Jungen" — Kon­
zert. 13.15 — Spielfilm „Ver- 
zögerungseiplosion". 14.50 — Pro­
gramm der Dokumentarfilme. 15.20 
— „Willkommcnl" lädt Konzert­
studio ein. 16.20 — Nachrichten.
18.30 — Zclinograd. Heute im Pro­
gramm. 18.35 — Auf Neulandbah­
nen (kas). 18.50 — „Auf dem Neu­
land" — Sendung über Fufferbe- 
schaffung in den Sowchosen „Kras- 
noosjorny" und „Schujski". 19.20 — 
Fernsehspiellilm „Roter Diplomat" 
1. Fogle. 20.25 — Auf Neulandbah­
nen (russ,). 20.40 — Moskau. 
„Treffen in Taganrog" 2. Sendung.
21.00 — Nachrichten. 21.10 — Do­
kumentarfilm „Indiens Premiermini­
ster in der UdSSR." 21.30 — 
A. Glasunow. Ballettsuite „Jahres­
zeiten". 22.00 — Neuerungen. 22.45 
— Spielfilm „Aus Langweile". 24.00 
— „Zeit”. 00.30 — „Das Schaffen
der Völker der Welt". Volkskunst 
Indiens. 01.20 — „Sportbericht". 
02.50 — Nachrichten.

10. Kanal

Ab 19.45 — Sendungen des Zen­
tralen Fernsehens.

40. Kanal

Ab 21.00 — Sendungen des Zen­
tralen Fernsehens.

Donnerstag. 17. August

10.00 — Zelinograd. Für Kinder 
„Tim Taler" — Femsehaufführung.
12.00 — Dokumentarfilm „Vor­
wärts, Irtysch." 1230 — Moskau. 
Programmvorschau. 12.35 — Nach 
richten. 12.45 — Konzert. 1335 — 
Planjahrfünff. Zweites Planjahr. 
„Die Stadt fürs Dorf", Sendung aus 
Kuibyschew. 13.50 — „Der letzte 
Fall des Kommissars Berlach" — 
Fernsehfilm. 2. Folge. 1435—„Mit­
verfasser", Dokumentarfilm. 16.25 — 
Nachrichten. 18.30 — Zelinogrèf 

Heute im Programm. 1835 — „Aul 
Neulandbahnen" (kas.). 18.45 — 
Kinojoumal. 18.55 — Dorfuniversi­
tät für wissenschaftlich technischen 
Fortschritt. „Technische Betreuung 
der Kombines und Traktoren wäh­
rend der Ernte." Den Unterricht 
führt A. Petrislschew, Oberingenieur 
des Labors für technische Betreu­
ung des GOSNITI. 19.30 — Konsul­
tation des Arztes. 19.35 — Konzert­
saat des TV. 20.05 — Dokumentar­
film. 20.15 — Auf Neulandbahnen 
(russ.). 20.30 — Moskau. „Treffen 
in Taganrog”, 4. Sendung. 21.00 — 
Nachrichten. 21.10 — „Poesie", 
Gedichte von M. Bashan. 21.30 — 
Konzert der Laientonzkollektivc 
„Balalajelschka". 22.00 — Well des 
Sozialismus. 22.30 — „Ein Reiskorn" 
— Femsehaufführung. 24.00—„Zeit". 
00.30 — „Ober Ballett". 01.25 — 
Europameisterschaft. Unterwasser-

sport. 01.45 — Nachrichten. Pro­
grammvorschau.

10. Kanal

Ab 19.20 — Sendungen des Zen­
tralen Fernsehens.

Mittwoch. 16. August

12.30 — Mo'/rau — Programmvor­
schau. 1235 — Nachrichten. 12.45 
— Für Schüler „Pioniere aul Mär­
schen". 13.15 — Der letzte Fall des 
Kommissars Berlach" — Fernseh­
film. 1. Folge. 14.20 — Konzert.
14.40 — Premiere des Dokumentar­
iums „Lichter des Jarmyschs"v 15.35 
— Nachrichten. 18.30 — Zelino­
grad. Heute im Programm. 1835 — 
Aul Neulandbahnen (kas.). 18.45 — 
Kinojournal. 18.55 — ..Auf den Fel­
dern des tschimgebiels" (kas.).
19.45 — „Zeitgenosse" — Sonder­
ausgabe, gewidmet dem 5. Kasach- 
slaner Republiktreffen der Sieger 
dos Marsches „Aul den Ruhmoswe- 
gon der Väter". 20 20 — „Auf 
Noulandbahnen" (russ.). 20.40 — 
Moskau. „Treffen in Taganrog" — 
3. Sendung. 21.00 — Nachrichten. 
21.10 — Gastspiele dos Akademi­
schen Ukrainischen Schewfschenko- 
Dramalhoalers von Charkow. 22.05 
— „Erntezoll". 22.15— „Llodor-72".
22.30 — Spielfilm „Die Front ruft". 
24 00 — „Zelt". 00.30 — „Eine 
Roiso ins Land der Sinfonie“. 01.30 
— Nachrichten. Programm der Sen­
dungen.

Freitag, 18. August

1230 — Moi tau. Programmvor­
schau. 12.35 — Nachrichten. 12.45 
— Für Kinder „Märchen, komm ' 
„Entführung des Balthasar Gubka" 
2. Folge. 13.15 — „Ein Sprung bei 
Morgendämmerung" — Spielfilm. 
14.50 — „Erntezeit". 15.00 — „Du- 
najewskis Melodien" — Konzert. 
15.45 — Premiere des Dokumentar­
films „Glastür". 16.15 — Nachrich 
ten. 18.30 — Zelinograd. Heute im 
Programm. 18.35 — „Aul Neuland­
bahnen" (kas.). 18.50 — Fernseh­
lilm. „Roter Diplomat", 2. Folge. 
19.55 — TV Konzertsaal. 20.55 - 
„Fernsehfilm „Heimkehr des Odys 
seus". 2130 — „Aul Neulandbaf 
nen' '(russ.). 22.00 — Moskau. Kor 
zert gewidmet dem Tag der Lui 
Hotte der UdSSR. 24.30 — „Filrr 
kunst des Sowjetlandes". Spielliln 
— „Erwartet uns in Morgenfrühe' 
02.00 — „Abendmelodien", im Pro 
gramm J. Strauß' Werke. 02.40 — 
Nachrichten. Programmvorschau.

10. Kanal

Ab 21.00 — Sendungen des Zen 
traten Fernsehens
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2-74-26. Literatur und Kunst - 2-48 74. Information - 2-70-50. Leserbriefe — 2 77-11. 
Buchhaltung — 2 56-45. Dlenstredakfeur — 2-06-49, Femrut — 72.
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